Fi 
bvarteien, die Disfuffion abzubrechen und die Sitzung 
In vertagen, wurde abgelehnt. Der Sefmmarſchall 


3 die n ö 
Wahlkampfes find und darum mehr auf Höcer un 


angenblicklich im Saale des Seim 


früher Oftdeutihe Rundſchau 


Pezugspreis: In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 1150 Mk. monatl. 385 Mt. In den 
50 Mk., monatl. 350 Mk. Bei Poſtbezug vlertel 

In Deutſchland unter Streifband monatl. 30 Mk. deutſch. — Einzel» 
Bei höherer Gewalt. . n oder Ausſperrung 
ung oder Rückzah 


Fernruf Nr. 594 und 595. 


+ Ausgabeſtellen vierteljährl. 1050 
zährl. 1155 Mk. monatl. 385 Mk. 
nummer 25 MT. 
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zei 


Nr. 132. 
Noch keine Entſcheidung. 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 


5 Warſchan, 6. Juli. Das Bild der heutigen Sejmſitzung 

glich innerlich und äußerlich völlig den geſtrigen Verhand⸗ 
lungen; denn die Siedehitze im überfüllten Saal und in 
den Gehirnen der Abgeordneten konnte kaum noch eine 
Steigerung erfahren. Auch in der Beſetzung der Abge⸗ 
ordneten⸗Reihen war keine Veränderung feſtzuſtellen, viel⸗ 
mehr war von vornherein ſichtbar. daß die Gegner des 
Kabinetts sliwinski über eine Mehrheit von etwa 20 
Stimmen verfügten. 

Den Reigen der Redner zum Regierungsprogramm 
eröffnete Witos, der einen faſt ebenſo guten Tag hatte, 
wie am Tage zuvor der weißhaarige Daszunski, der 
nach Form, Gedanken und Mäßigung, auch hinſichtlich der 
Technik des Redegufbaus das Beiſpiel eines vor⸗ 
bildlichen Parlamentariers abgab. Alles, was 
die Linke gegen die Rechtsparteien auf dem Herzen hatte, 
alles was ein Mann des Fortſchrittes und ein Führer der 
auf Pilſudski ſchwörenden Bauern ſeinen voli⸗ 
tiſchen Gegnern ſagen kann, führte Witos aus, immer den 
Gedanken des Staatswohls in den Vordergrund ſchiebend 
und den Gegnern aus dem extrem⸗natfonaliſtiſchen Lager 
vorwerfend, wie ungenügend und verderblich ihr Unter⸗ 
fangen ſei, mit Hilfe einer noch ſo herrlichen 
Phraſeokogie Partei: und Wahlintereſſen 
mit den Belängen des Staates zu identifi⸗ 
zieren. 


Nebenbei ſei, ohne die Witosrede, in der ſachlich ſehr 


viel Richtiges enthalten war, abzuſchwächen, bemerkt: man 


bat im ganzen doch den Eindruck, daß alle in dieſem 
ampf um das Sliwiuüski⸗Kabinett 
erſten Reden des kommenden 
berechnet werden, als auf die 
verſammelten Abge⸗ 
ordneten. Das gilt für die Reden der Linken ebenſo, wie 
für die Reden der Rechten. Aus der ganzen erregten Dis⸗ 


Leſer draußen im Lande 


kuſſion dieſer Tage bekommt man den erſten Vorgeſchmack 
dafür, wie heiß die Wahlagitation diesmal verlaufen wird, 
wenn man erſt einmal weiß, wann die Neuwahlen eigentlich 


ſtattfinden werden. 
Daß die Linke übrigens — vielleicht aus den ange⸗ 
deuteten wahltaktiſchen Gründen, vielleicht auch aus noch 


anderen, die nicht bekannt find — durch ihre Obſtruktions⸗ 
taktik nur noch Zeit gewinnen will und an eine Abwendung 


des Schickſals ihres Kandidaten, d. h. an eine Ver⸗ 
meidung des Sturzes sliwinskis ſchon ſelbſt nicht 
mehr recht glaubt, ſchien auch bei Witos durchzuklingen, als 
er erklärte: Wenn jetzt auch die Rechte ſiegen ſollte, ſo ſei 
es doch nur für kurze Zeit. Bei den Wahlen werde man 

T antworten und ihr beweiſen, wer in Wahrheit den 


5 e des polniſchen Volkes hinter ſich 
e. 


Dem Abgeordneten Witos folgte die Reihe der übrigen 
noch notierten Redner, und dann entſtand ein neuer Ge⸗ 
ſchäftsordnungsſtreit. Ein Antrag der Links⸗ 


wollte daraufhin mit der großen entſcheidenden Abſtimmung 
Über das Vertrauensvotum für Sliwinski beginnen, hatte 
1 die Rechnung ohne die Linke gemacht. Dieſe erklärte 
letzt, daß bisher gar kein Antrag auf Erteilung eines 


5 Vertrauensvotums eingebracht ſei, was formal zweifel. 


los richtig war. Sie gab dieſe Erklärung übrigens nicht in 


5 mager parlamentariſcher Form ab, was wahrſcheinlich auch 
wenig geholfen hätte, ſondern durch Vollführung 


eines Höllenlärms, bei dem weder Glabisski, 


5 ſprechen wollte, noch der Marſchall ſich Gehör ver⸗ 
daffen konnten. Die Sitzung endete alſo wie geſtern 


unter knatterndem ohrenbetänbendem Lärm 


trommelnder Fänſte auf Tiſchplatten und rhythmiſch auſ⸗ 
und niederſauſender Schreibpultdeckel. Danach trat der 
84 niorenrat zuſammen und beſchloß die Vertagung 
morgen, wo die entſcheidende Abſtimmung wiederum 
finden ſoll und vielleicht anch ſtattfinden wird. 
W Eingang zu dieſer bewegten Sitzung wurden einige 
ae Punkte der Tagesordnung erledigt. Dabei beſcherte 
ehe urch die Annahme eines entſprechenden Geſetzes dem 
e preußiſchen Teilgebiet, einſchließlich 
en den. die kongrefpolniſchen Beſtimmun⸗ 
f 3 er Standgerichte. Dieſe überraſchende Ent⸗ 
fehlen g wurde mit den unruhigen Zuſtänden in Ober⸗ 
Meſien begründet und dabei könne — jo erklärte man — 


duch aleich das ehemals preußiſche Teilgebiet mit einbezogen 


derden. Das geſchah dann auch völlia programmäßig. Die 
gliche Behandlung eines Geſetzes über die Neurege⸗ 


luna der In e mit 
er Invalidenverſicherung wurde mit ge⸗ 
Auger Mehrbeit abgelehnt, das Geſes alio vertagt. 


— — — 


gehaltenen 


stiche Rundſch 


in Polen 


Ausland und 


ung des Bezugspreiſes. 


— 


der Klub für . für ein 


Kabinett der Linken. 
Für Kucharzewski gegen Sliwinsii. 


Auf Initiative der Mittelparteien verhandelten am 
Donnerstag mehrere Stunden lang Vertreter des 


bei den entſcheidenden Abſtimmungen aus⸗ 
ſchlaggebenden Klubs für Verfaſſungs⸗ 
arbeit, der Nationalen Volksvereinigung, der 


Bürgerlichen Vereinigung mit den Parteien der Linken und 
der Rechten, um zu einer Verſtändigung über die Haltung 
dem neuen Kabinett gegenüber zu gelangen. Faſt ſchien es 
ſo, daß die Verhandlungen nicht zum Ziele führen würden, 
nachdem der Klub für Verfaſſungsarbeit im Laufe der Be⸗ 
ſprechungen zu verſtehen gegeben hatte, daß er gezwungen 
wäre, ſeine Stellung dem Kabinett Sliwinski gegenüber 
einer Reviſion zu unterziehen, falls es bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags nicht zu einer Verſtändigung kommen ſollte. 

Kurz vor Ablauf dieſer Friſt kam es aber doch zu 
einer Einigung. Nachdem die Rechte und das Zen⸗ 
trum die Erklärung abgegeben hatten, daß ſie im Falle des 
Sturzes des Kabinetts Sliwinski bei der Bildung der 
neuen Regierung mit dem Klub für Verfaſſungsarbeit 
Hand in Hand gehen würden, verſichere dieſer, daß ſein 
Standpunkt gegenüber der jetzigen Regierung unverändert 
ſei. Die Vertreter dieſes Klubs ſprachen ſich für ein 
Kabinett der Linken aus und traten in Unterhand⸗ 
lungen mit Jan Kucharzewski, um ihn zur Übernahme 
des Poſtens des Miniſterpräſidenten zu bewegen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


kllinslis Regierungshrogtemm. 


In der Mittwochſitzung des Sejms entwickelte der neue 
Minifterpräfident vor vollbeſetztem Haufe und dicht ge⸗ 
füllten Tribünen fein Regſerungsprogramm, das in folgen- 
den Ausführungen gipfelte: 

„Hoher Sejm! Die Regierung, die die Ehre hat. ſich 
dem hohen Sejm vorzuſtellen, wurde unter Umſtänden ge⸗ 
bildet, die es nicht zuließen, ein aus den Seen 
dervorgegangencs Kabinett zu berufen. Sie muß mi. Be 
dingungen, unter denen ſie zur Macht gelangte und mit der 
durch die langdauernde Kriſe geſchaffenen Lage rechnen. 
Vorſicht im Auftreten, Vorausſicht in der Tätigkeit, Bere 
zicht auf Experimente jeglicher Art, ufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Staate und fried⸗ 
liche Beziehungen zu den Nachbarn — das ſind 
die Richtlinien, von denen ſich die Regierung in erſter Linie 
leiten loſſen wird. Als parteiloſe Regierung iſt ſie bereit, 
die Meinungen und Forderungen aller Parteien ohne 
Ausnahme anzuhören, doch wird ſie ſich ausſchließlich von 
Staatsintereſſen lenken laſſen. (Beifall.) 

Der Miniſterpräſident gibt, ehe er zur weiteren Ent⸗ 
wicklung ſeines Programms übergeht, aus Anlaß der er⸗ 


folgten Vereinſgung Oberſchleſtens mit Polen, feiner 
Freunde Ausdruck, was mit Beifall quittiert wird. 
Weiter erklärte der Miniſterpräſident, daß Polen, 


ebenſo wie die übrige Welt, vor allen Dingen des Friedens 
bedürfe und künftig der friedlichen Arbeit dienen werde. 

In Verbindung mit den weitgehendſten friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung kann ich mitteilen, daß der 
Fahrgang 1899 entlaſſen wird und die Entlaſſung 
noch vor der kommenden Ernte beginnen ſoll. Dieſer 
Friedensvolitik muß durch ſtrikte Erfüllung aller vom 
Staate übernommenen Verpflichtungen Ausdruck gegeben 
werden. Es wurden Bündniſſe und Verträge geſchloſſen. 
Polen war ſtets ein treuer Verbündeter. Die ſtändige 
Vertiefung der franzöſiſch⸗ polniſchen 
Freundſchaft iſt ſowohl eine Notwendiakeit der Lebens⸗ 
intereſſen des Landes, als auch der Ausdruck der heißen 
Gefühle des Volkes. (Beifall) Auf das Bündnis mit 
Frankreich aeftitbt, wird die Regierung gleichseitig beſtrebt 
fein, das Bündnis mit Rumänien zu kräftigen und die 
freundſchaftlichen Beziehunen zur Kleinen Entente und den 
baltiſchen Staaten zu feſtigen. 

Die friedliche Außenpolitik wird gleichzeitig der B eſſe⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im 
Lande Rechnung tragen. Als Beweis der immer ſtär⸗ 
foren Fühlungnahme Polens mit anderen Staaten wird die 
Regierung in künzeſter Zeit dem Hohen Sejm die bereits 
abgeſchloſſenen Wirtſchaftsabkommen mit Rumä⸗ 
nien, Italien und der Schweiz zur Ratifizierung vorlegen. 

Indem die Regiernna die bereits begonnenen Verhand⸗ 
lungen mit England, Oſterreich. Belgien. Spanien, Süd⸗ 
flawien. Norwegen und Schweden weiterführt, wird fie noch 
im Laufe dieſes Monats an die wirtſchaftlichen und 
Liquidationsver handlungen mit Deutſch⸗ 
land herantreten. 

In der Haager Konferenz werden die Vertreter Polens 
am großen Problem des Wiederaufbaus Oſteuropas mit⸗ 
arbeiten. Die Finanzlage des Staates iſt von einem 
günſtigen Stande weit entfernt. Das Defizit des 
Staatshaushalts ſollte im laufenden Jahre 132 Mil⸗ 
llarden Mark betragen, ſtatt deſſen iſt die Höhe desſelben be⸗ 
reits mit 400 Milliarden feſtgeſtellt worden. Dieſe 
Summe kann ſich noch bedeutend erhöhen, und zwar unab⸗ 
hängig von den Schwankungen der Währung. Ich werde 
mich auf die Darſtellung der Angelegenheit der Auslands- 
anleihe ßeſchränken. Dieſe Anleihe ſollte auf den Plan der 
Verpachtung des Tabakmonopols geſtützt werden. 

Die Verwirklichung des Tabakmonovpolgeſetzes im drei⸗ 
jährigen Zeitraum würde eine Inveſtierung von 
100 Milliarden Mark erfordern. Auf dieſe Weiſe wären die 
geſamten Einkünfte eines Jahres im neuen Unternehmen 
feſtgelegt. Die neue Regierung hat keinerlei ſchriftliche Feſt⸗ 
legung eines Entwurfes über die Ausbeutung des Monopols 
durch ausländiſches Kapital vorgefunden. Infolge Fehlens 
einer Ausarbeitung ſowohl für die übernahme des Mono⸗ 
vols für eigene Rechnung (Proteſte und Zurufe auf der 
Rechten. Abg. Baranowski: Das iſt Spott, ſprechen Sie 


über das Programm! Er fritifiert nur! Abg. Lewandowski: 


Sie fangen ſchön ant), als auch mit Hilfe einer Aktiengeſel⸗ 


Bromberger Tageblatt 


A f reis: Für Poſen und Pommerellen die 34 mm breite Kolonelzeile 40 Mk., die 
nzeigen * 90 mm breite Reflamezeile 150 Mk. Für das übrige Polen 50 bzw. 200 Mt. 
eiſtadt Danzig 4 bzw. 15 deutſche Mk. — Bei Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 
50 / Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur ſchriftlich. — Offerten⸗ u. Auskunftsgebühr 50 Mk. 
Für das Erscheinen der Anzeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 

Poſtſcheck⸗Konto Stettin 1847. 


46. Jahrg. 


Danziger Dörſe am 7. guli. 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vorm.) 


Poln. Mark 9,20 Dollar 453 


Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels-Rundſchau 


ſchaft, iſt es unmöglich, in dieſem Augenblick über dieſe 
grundſätzliche und für den Staatsſchatz ſo wichtige Angelegen⸗ 
heit eine Meinung zu äußern. Sie muß weiteren Prüfungen 
unterliegen und erſt dann wird es der Regierung möglich 
ſein, ſich die rechte Meinung zu bilden. Es drängt ſich jedoch 
fofort der ernſte Zweifel auf, wo wir das nötige Geld zur 
Inbetriebſetzung des Monopols hernehmen ſollen. So wird 
durch die Macht der Umſtände gezwungen, die Ange⸗ 
legenheit der auf das Tabakmonopol geſtützten Aus⸗ 
landsanleihe vertagt werden müſſen. (Zurufe und Proteſte 
auf der Rechten.) Infolge der unerhört ſchwierigen Finanz⸗ 
lage wird es unmöglich ſein, auf die weitere Banknoten⸗ 
emiſſion zu verzichten. Die Regierung wird ſich gezwungen 
ſehen, einige Steuern zu erhöhen, es muß jedoch be⸗ 
merkt werden, daß dadurch die Lage nicht gerettet werden 
wird. Wir müſſen das Steuerſyſtem ausbauen und unſere 
Bedürfniſſe ſehr einſchränken. Doch dürfen unſere Spar⸗ 
maßnahmen die Induſtrie der notwendigſten Betriebs⸗ 
mittel nicht berauben. 


Der Miniſterpräſident entwickelt ſodann noch die wei⸗ 
teren Aufgaben der neuen Regierung und erwähnt dabei 
die Wohnungsfrage in den Städten, die Landreform, das 
Schulweſen, die Einführung einer Verwaltung in den 
Grenzgebieten und die kulturelle Annäherung der 
Bevölkerung der Grenzgebiete an die Republik, 
die Beſſerung der Lebenshaltung der Staatsbeamten und 
verſpricht den Arbeitermaſſen die Hilfe der Regierung bei 
der Bekämpfung der Teuerung. Übergriffe dürfen 
nicht geduldet werden. In Polen müſſe jeder Bürger, 
ohne Rückſicht auf Nationalität und Geſellſchaftsklaſſe volle 
Gleich berechtigung genießen. Den völkiſchen 
Minderheiten gegenüber ſollen die in der 
Verfaſſung garantierten Rechte von der Re⸗ 


gierung ftreng aden ee n enden 6 


bei den künftigen Wahlen. (Beifa 


Echo. 


Tage⸗, ja wochenlang feierte das volniſche Volk die Des 
ſetzung Polniſch⸗Oberſchleſiens mit Fahnen, Feſten. Glockeu⸗ 
geläut und ſchönen Reden. Wir Deutſchen in Polen arüßten 
unſere Landsleute, die mit der übernahme ihrer Heimat 
durch die polniſche Regierung nunmehr gleich uns in das 
Territorium der polniſchen Republik eingeſchloſſen wurden, 
nur durch ein kurzes Begrüßungswort in der noch erſcheinen⸗ 
den deutſchen Preſſe dieſes Landes. Wir ſind gewohnt, daß 
man dem Bruder einen Willkommen bietet, wenn er die 
Schwelle unſeres Hauſes betritt. Selbſt unter Barbaren 
gibt es einen gewiſſen Grad von Höflichkeit und verwandt⸗ 
ſchaftlichem Gefühl, weshalb auch die „Deutſche Rundſchau“ 
(in Nr. 122) einen brüderlichen Gruß an die Deutſchen 
Oberſchleſiens richtete, an dem wahrhaftig kein vernünftiger 
Menſch — ſei er wer es ſei — Anſtoß nehmen konnte. Wir 
wollen im Frieden als treue Bürger des polniſchen Staates 
unſer gemeinſames Leben führen, — das etwa war der 
Sinn unſerer wenigen Worte. St 

Doch es kann der Beſte nicht im Frieden leben, wenn es 
dem böſen Nachbarn nicht 81 Dieſer böſe Nachbar 
ſchreibt im „Kurjer Poznaiski“ (Nr. 151) u. a, folgende 
a 5 für ſeinen bedauernswerten Geiſteszuſtand bezeich⸗ 
nend ſind: s 
„„Die in Polen erſcheinenden deutſchen Zeitungen haben 
in den letzten Tagen ihre Leitartikel der übernahme des 
Polen zuerkannten Teils Oberſchleſiens gewidmet. Dieſe 
Artikel ſind ihrem Inhalt nach beinahe vollkommen gleich 
(e8 gilt, bei Bearüßungsreden auch immer nur das gleiche 
Thema zu behandeln. Dt. Rdſch.) und beſchäftigen ſich nicht 
fo ſehr mit der Tatſache der Übernahme Oberſchleſtens durch 
die polniſche Regierung, als vielmehr mit der Bedeutung, 
welche dieſe übernahme für die nationalen eee 
(Dieſe Einſtellung dürfte uns wohl niemand verübeln. ir 
wollen gern die polnische Preſſe, die nur von der nackten 
Tatſache der Okkupation ſchreibt und über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der oberſchleſiſchen Bevölkerung ſchweigt, ein wenig 
ergänzen.) — Trotz dieſer Richtlinie, die in allen dieſen Ar⸗ 
tikeln innegehalten wird, kommen doch in ihnen manchmal 
deutlich die Empfindungen zum Ausdruck, welche die 
Deutſchen in Polen bei der übernahme Oberſchleſiens durch 
den polniſchen Staat haben. Die Betrachtungen 
der Bromberger Rundſchau (25. 6.) Sind in 
dieſer Hinſicht ſehr deutlich 

Die deutſche Preſſe begrüßt 
ſchen als Gefährten des Unglücks, die nunmehr 
mit den übrigen Deutſchen in Polen gemeinſame Wege 
gehen werden. Obwohl die deutſche Preſſe auf die bedeu⸗ 
tend vorteilhaftere Lage der Deutſchen in Oberſchleſien auf 
Grund des Genfer Vertrages hinweiſt, ſo begrüßt ſie ſie doch 
als Genoſſen des gemeinfamen Kampfes, die 
mit ihnen auf den dornigen und ungewiſſen Wegen gehen 
ſollen. Dieſes Motiv findet ſich in allen Zeitungen an 
erſter Stelle. Es iſt um ſo überraſchender als es im 
Widerſpruch ſteht mit den Friedenstenden⸗ 
zen der dentichen Minderheiten, von denen ſonſt die deutſche 
Preſſe immer ſpricht. Dieſe Stimmen zeigen uns von 
neuem, daß alle deutſchen Verſicherungen von den fried⸗ 
lichen Abſichten der Deutſchen in Polen nur auf dem Papier 
ſtehen, da ſogar jetzt die Deutſchen oſtentativ 


über abzuwarten. 
Weiten Polens ſtets denken!“ 


‚Wenn bine we 5 Poznaßski“ nicht mehr. möglich 


fein ſollte, eine deutſche 


itung richtig zu leſen, dann 


W a 


i ch. a 8 
die oberſchleſiſchen Deut⸗ 


die 
Loſung zum Kampfe geben, ohne die Verwirklichung 
der Vorſchriften des Genfer Vertrages von ſeiten Polens 
der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien gegen⸗ 
Daran muß unſere Gemeinſchaft im 


es uns um feiner ſelbſt willen leid. In dem bewußten Be⸗ 
grüßungsartikel ſtand kein Wort vom Kampf, war nur der 

Wunſch und Wille nach einem friedlichen Leben enthalten. 
5 was wir damals verſäumten, können wir heute nach⸗ 
blen: 

Wir Deutſchen in Polen werden um dieſes friedliche 
Leben in unſerer alten Heimat mit allen Mitteln 
kämpfen, ſolange wir leben! 

Wir werden gegen die Verdrehungskünſte der uns feind⸗ 
lichen polniſchen Preſſe kämpfen, wir werden gegen jede 
Intoleranz und Ungerechtigkeit auftreten und wiſſen, daß 
wir in dieſem Kampf für die Freiheit unſerer und der 
ganzen abendländiſchen Kultur in dem wertvollen Teil der 
polniſchen Nation einen guten Bundesgenoſſen haben. 

Soviel über das Echo aus dem feindlichen Blätterwald, 
bei dem es uns wiederum leid tut, daß wir uns mit unver⸗ 
ſtändigen Geſellen herumſchlagen müſſen. Ein anderes Echo 
geben wir mit großer Freude wieder und wünſchen, daß es 
einen Widerhall finden möchte im ganzen deutſchen Volk 
dieſes Landes. Die „Kattowitzer Zeitung“, die (in Nr. 149) 
den Gruß der „Deutſchen Rundſchau“ in vollem Wortlaut 
abdruckte, gibt folgende Sätze zur Antwort: 

Im Namen der Deutſchen Polniſch⸗Oberſchleſiens, für 
deren Rechte im polniſchen Staatsweſen wir immerdar treu 
und mannhaft eintreten werden, ſagen wir unſeren Brüdern 
in ganz Polen herzlichſten Dank für den aufrichtigen Gruß, 
der uns tief im Herzen gerührt hat. Wir wollen feſt zuein⸗ 
ander halten und nicht voneinander weichen in noch ſo 
großer Unbill und Gefahr. Wir wollen die deutſche Kultur 
und unſer höchſtes Gut, die deutſche Sprache in Ehren 
pflegen und einander brüderlich helfen. Geteilter Schmerz 
— halber Schmerz — wir verlieren nicht den Glauben an 
eine beſſere Zukunft und hoffen, daß ſich einmal das Wort 
bewahrheiten wird: Geteilte Freude — doppelte Freude. 
Unſere Augen nach euch, ihr deutſchen Brüder, 
gerichtet, grüßen wir mit euch unſer gemein⸗ 
ſames Leben. 


Jepeſchenwechſel zwiſchen Polen und 
8 Frankreich. 5 


Warſchau, 5. Juli. Der Außenminiſter Narutowicz 
ſandte an den Miniſterpräſidenten der franzöſiſchen Republik 
eine Depeſche folgenden Inhalts: „Der Staatschef hat mir 
das Portefeuille des Außenminiſters anvertraut. Ich ver⸗ 
ſichere Eure Exzellenz, daß mein Beſtreben ſein wird, unſer 
Bündnis, das den Intereſſen beider Länder entſpricht und 
uns mit traditioneller Freundſchaft vereint, zu fördern und 
zu ſtärken. Ich bin davon überzeugt, daß dieſe bereits ſo 
enge Arbeit weiterhin als Grundlage bei der Löſung von 
Problemen dienen wird, deren Entſcheidung ſowohl zur 
Pazifikation ſowie zum Wiederaufbau Europas auf den 
Grundſätzen der beſtehenden Verträge notwendig iſt. 

Narutowicz.“ 


Warſchan, 5. Juli. Als Antwort auf die Depeſche des 
Außenminiſters Narutowicz an den franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, traf von Poincaré eine Depeſche folgenden 
Inhalts ein: „Ich danke Ihnen für die in der Depeſche ent⸗ 
haltenen Verſicherungen, die mich tief gerührt haben. Das 
Verhältnis der erprobten Freundſchaft, das zwiſchen Frank⸗ 
reich und Polen beſteht, hat in dem Bündnis Ausdruck ge⸗ 
funden. Dieſes Bündnis iſt eine der dauerhafteſten Garan⸗ 
tien für den allgemeinen Frieden. Ich werde mich 
blücklich ſchätzen, in dieſem Sinne mit Ihnen arbeiten zu 
können. N Poincaré.“ 


Landesberräter. 


Eine Anklage gegen die Nationaldemokraten 
und die Chriſtliche Demokratie. 


Nahezu täglich ſind wir in der Lage, unſeren erklärten 
Feinden, den polniſchen Rechtsparteien, unter ih 
nehmlich der Nationaldemokratie, nachzuweiſen, daß 
Treiben nicht nur für die Minderheiten in Polen verderb⸗ 
lich iſt, ſondern den Beſtand der geſamten polniſchen Re⸗ 
publik gefährdet. Die N. D.⸗Parteiſuppe iſt niemand be⸗ 
kömmlich, — ſo ſtark hat man fie vergiftet und zwiſchen dem 
Geiſt, der uns aus der Nationaldemokratie entgegenweht 
Ben echten, wertvollen Nationalgefühl klafft eine tiefe 

uft. 

Wir ſtehen mit dieſer Anſicht keineswegs allein. Pol⸗ 
niſche Parteien von Gewicht, polniſche Namen mit gutem 
Klang ſtehen mit uns in einer Front auf die Gefahr hin, 
daß man ihnen dieſe Solidaritätsgefühle, die auf Recht und 
Wahrheit gegründet ſind, bitter übel nimmt. Zum Beleg 
bringen wir nachſtehend die überſetzung einer Aufſehen er⸗ 
regenden Enthüllung in Nr. 73 der „Gazeta Grudzigdzka“ 
die folgende Anklage erhebt, für die wir ſelbſtverſtändlich 
jede Verantwortung . müſſen: 

„Der hervorragende Politiker und Förderer des Ge⸗ 
meinwohls, ein Bruder des früheren Miniſters des Innern, 


Herr Medard Downarowicz, klagt die National⸗ 
demokratie und Chriſtliche Demokratie des Landes⸗ 
verrats an. 


Herr Downarowiez iſt ein Mann, der ſich in ganz War⸗ 
ſchau allgemeiner Achtung und Wertſchätzung erfreut, ein 
Mann, der keine leeren Worte in den Wind bläſt. Er ver⸗ 
öffentlichte in der Nr. 157 vom 11. Juni des in Warſchau 
erſcheinenden „Kurjer Poranny“ einen längeren Artikel, der 
mit ſeinem vollen Vor⸗ und Familiennamen unterzeichnet 
iſt und in welchem er eine ganze Reihe ſehr ſchwerer An⸗ 
klagen gegen die obengenannten beiden Parteien erhebt. 
Eine dieſer Anklagen hat folgenden Wortlaut: 

„Ich klage euch an, daß ihr, bewußt und zielgemäß, 
entgegen dem Befehl des Kommandos zur Verteidigung 
der Stadt Warſchau, die zur Abſendung nach der 

Weichſel beſtimmten Hilfstruppen zwei 
Tage lang in Poſen zurückhieltet, weil ihr 
euch, auf den Einmarſch der Bolſchewiſten in Warſchau 
rechnend, der Hoffnung hingabt, daß es euch dann ge⸗ 
lingen werde, Pilſudski zu ſtürzen und in Poſen 
die Macht der Regierung an euch zu reißen.“ 

Wir wollen uns nicht noch mit den anderen Anklagen 
befaſſen, denn dieſe eine genügt den Leſern vollſtändig, um 
ſich Rechenſchaft darüber abzulegen, wie ſchwer die Anklage 
iſt, die gegen die in Polen das große Wort führen⸗ 
den Nationaldemokraten und Chriſtlichen Demokraten er⸗ 
hoben wird. Dieſe Anklage beſitzt für Polen eine große 
prinzipielle Bedeutung. Noch heute erinnern wir uns 
nur mit Grauſen an dieſen ſchrecklichen Moment in der pol⸗ 
niſchen Geſchichte. — Der Moskowiter, der größte 
Unterdrücker des polniſchen Volkes, wollte mit ſeinen 
wilden Horden, genannt „die rote Armee“, Polen das 
Sklaven ſoch bringen, der geſamten Welt aber Um⸗ 
ſturz, Metzeleien und die blutige Lohe der bolſchewiſtiſchen 
Brandſtiftungen. Polen ſchloß Deutſchland von 
den Bolſchewiſten ab, Polen leiſtete mit ſeiner 


Armee 


Armee, der die beſten Söhne Polens angehörten und an 
deren Spitze Joſef Pilſudski ſtand, den Bolſchewiſten hart⸗ 
nädigen Widerſtand. Die Kräfte des Feindes jedoch waren 
unſeren Kräften weit überlegen. Das polniſche Volk 
durchlebte ſchreckliche Minuten. 

Die polniſche Regierung, die faſt ausſchließlich aus 
Nationaldemotraten bejtand, nahm damals das Heft der 
Regierung in ihre Hände. Der nationaldemobxatiſche 
Miniſterpräſident Wiadyslaw Grabs ki, fuhr zu 
den Ententeſtaaten und bat ſie um Schutz und Hilfe 
für Polen. Die Entente aber konnte oder 
wollte uns nicht helfen. Herr Grabski erkaufte 
bei der Entente die Hilfe für Polen für einen überaus 
hohen Preis. In dem Schreiben an Lloyd George, datiert 
vom 10, Jult 1920, erklärte ſich Grabski bereit, die Stadt 
Wilna und das ganze Wilnagebiet den Litauern oder Bol⸗ 
ſchewiſten zu überlaſſen. Des weiteren erklärte ſich Grabski 
mit der Bildung eines Hafeurats im Danziger Hafen ein⸗ 
verſtauden und verzichtete auch auf die militäriſche Be⸗ 
ſchützung des Freiſtaates Danzig durch Polen. (Hier muß 
bemerkt werden, daß, obwohl Danzig Freiſtaat war, Polen 
dennoch das Recht zuſtand, Danzig mit ſeinen Truppen zu 
verteidigen, d. h. Polen hätte das Recht gehabt, in Danzig 
polniſche Truppen zu unterhalten.) Schließlich gab Wladus⸗ 
law Grabski noch feine Einwilligung dazu, daß das Teſche⸗ 
ner Schleſien von der Entente zwichen Polen und der 
Tſchechoſlowakei geteilt wurde. Wir wollen hiermit nicht 
behaupten, Herr Grabski hätte die Abſicht gehabt. zum 
Schaden Polens zu arbeiten. Seine Pflicht und Schuldig⸗ 
keit war es, Polen zu verteidigen. Hätte dieſe Pflicht und 
Schuldigkeit aber einem Mitgliede der Nationalen Volks⸗ 
partei oder Nationalen Arbeiterpartei obgelegen, fo würde 
dieſes ganz beſtimmt nicht nach dem Auslande ge⸗ 
fahren fein, um dort Hilfe zu ſuchen und zu erbitten, nein, 
jedes Mitglied dieſer Parteien hätte die erforderliche Hilfe 
und Kraft im eigenen Lande geſucht. 

Die Nationaldemokraten aber wollen an die Kraft 
Polens nicht glanben. Ihnen däucht es, daß nur ſie ſelbſt 
die Nation repräfentieren, daß die Volks und Arbeiter⸗ 
maſſen aber ein Nichts, eine Null ſind. Sie (d. h. die 
Nationaldemokraten) glauben nicht an die Kraft der pol⸗ 
niſchen Volksmaſſen. Für ſie iſt „das Volk“ nur eine ge⸗ 
dankenloſe Herde, auf die man ſich nicht verlaſſen könne, 
und die man nur aufſucht, wenn man ſie zu den Wahlen 
benötigt. Sie glauben nicht, wahrſcheinlich aus ihrem 
eigenen Verhalten ſchließend, an den Patriotismus des 
Volkes. Deshalb auch fuhr Herr Grabski ins Ausland, 
um die Hilfe für Polen zu erkaufen. Inzwiſchen aber hat 
Lloyd George die Bezahlung zwar angenommen, doch 
keinerlei Hilfe geleiſtet, es ſei denn, man wollte dieſe 
Unterſtützung darin erblicken, daß der engliſche Premier 
an die bolſchewiſtiſche Regierung eine Note des Inhalts 
ſandte, die Bolſchewiſten möchten die Linie der Schützen⸗ 
gräben, die von den Deutſchen in den polniſchen Oſtmarken 
während der Kämpfe mit Rußland aufgeworfen wurden, 
nicht überſchreiten. Im übrigen aber haben die Bol⸗ 
ſchewiſten ſich auch um die engliſche Note gar nicht ge⸗ 
kümmert; fie itberfchritten dieſe Schützengräben und mar⸗ 
ſchierten auf Warſchau. Ein Gefühl des Schreckens und 
des Schauderns überkam damals das ganze polniſche Volk. 

Die Furcht ſcheint nun endlich den Nationaldemokraten 
Vernunft beigebracht zu haben, denn ſie begaben ſich 
reuemütig zu Herrn Witos mit der Bitte, er 
möchte das geſamte Volk zur Verteidigung Polens, und 
damit auch zum Schutze der Nationaldemokraten ſelbſt an⸗ 
rufen. Der Aufruf des Herrn Witos und des hierzu er⸗ 
mächtigten Generals Haller erweckte die Kraft des polniſchen 
Volkes. Es war keine Zeit mehr vorhanden, dieſe Kräfte 
genügend auszubilden. Es war auch keine Zeit mehr, die 
der Freiwilligen gehörig auszurüſten. Die 
Hauptkräfte des Feindes rückten auf War⸗ 
ſchau mit unerhörter Bravour vor. Zur Unterſtützung 


b der Verteidigung Warſchaus ſollten aus Poſen Hilfstruppen 


an die Weichſel abkommandiert werden. . Hilfs⸗ 
truppen wurden zwei Tage zu ſpät abge⸗ 
ſandt. Daß dies der Fall war, wußte jedermann. Was 
man aber nicht wußte, und was man auch nicht einmal an⸗ 
nähernd annahm, war das, daß dies abſichtlich geſchah, um 
den Bolſchewihen die Möglichkeit zur Beſetzung unſerer 
Reſidenzſtadt Warſchan zu geben. Und gerade dieſes be⸗ 
hauptet gegenwärtig Herr Medard Downarowicz. 
Zwar hat auch das in Poſen erſcheinende Organ der 
Nationalen Arbeiterpartei, die „Prawda“, dieſes Thema 
wiederholt berührt und haben wir auch nicht einen Augen⸗ 
blick daran gezweifelt, daß die „Prawda“ genau wußte, 
was ſie ſchrieb, um ſo mehr als es niemand für notwendig 
befand, den Redakteur der „Prawdg“ zur Verantwortung 
zu ziehen. Nunmehr aber ſchreibt über dieſes Thema, in 
weit grelleren Farben, der hervorragende Journaliſt 
Downarowicz. Er ſchreibt klipp und klar: „Ich klage 
euch an, ich klage die Nationaldemokraten 
als ſolche an.“ 

Und zum zweiten Male nimmt Herr Downarowtlez 
im „Kurjer Poranny“ (Nr. 160) Stellung zu dieſer Frage, 
und das in Erwiderung eines in der „Rzeczpospolita 
(Nr. 159) gebrachten Artikels unter der Überſchrift: „An⸗ 
kläger oder Verleumder“. Diesmal ſchreibt 
Herr Downarowiecz in feinem Artikel unter dem 
Titel „Ich erkläre mich mit einer Gerichtsver⸗ 
handlung einverſtanden“ unter Wiederholung der 
oben angeführten Anklage, was folgt: 

„Ich habe auch andere Anklagen angeführt, die zwar 
weniger grell, aber, vom moraliſchen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, von gleicher Bedeutung ſind. Ich ſtelle nun feſt, 
daß die „Rzeezpospolita“ alle dieſe anderen Anklagen ſtill⸗ 
ſchweigend übergeht. Die „Nzeczpospolita“ verlangt, ich 
möchte deutlich angeben, wer der Schuldige ſei, der die Ab⸗ 
ſendung der Hilfstruppen aufhielt und behauptet, daß eine 
Anklage ohne Angabe der Perſon, gegen welche 
ſie erhoben wird, nur als Verleumdung angeſehen 
werden kann. Es iſt klar, daß ich einen derartigen Vorwurf 
nicht in leichtſinniger Weiſe erheben werde, ich bin für dieſen 
Vorwurf verantwortlich und erkläre ausdrücklich, daß ich, 
wenn es ſich bei euch um die Angabe von Namen handelt, 
zu jeder Zeit bereit bin, auch Namen zu nennen — 
aber nur vor den Schranken eines Gerichts. 
eee dieſe Namen deshalb nicht in der Preſſe, 
we 


euch keine Gelegenheit bieten will, 
dieſe ganze Angelegenheit in euren geſchickt auf⸗ 
gemachten Artikeln zu verwiſchen oder als eine 


Bagatelle hinzuſtellen. Den Beweis der Wahrheit meiner 
Behauptung aber werde ich nur vor einer ſolchen Autorität 
“treten, wie fie ein Gericht der Republik Polen darſtellt. 
Ich werde dann aber auch noch andere Anklagen erheben, 
welche die Nationaldemokraten diskreditieren werden. 


Verſteckt euch nur nicht hinter das Argument, daß es 


Euch deshalb nicht möglich ſei, einen Prozeß gegen mich an⸗ 
zuſtrengen, weil ich keine Schuldigen vorher namhaft mache. 
Ich klage euch ganz deutlich an; ich klage die ganze National⸗ 
demokratie als ſolche an. Wer ſich über meine Anklage ge⸗ 
troffen fühlt, kann — wer es auch ſei — einen Prozeß gegen 
mich anhängig machen. Ich nehme jede Herausforderung 
an; möge er mich fordern. 

Ich weiß nicht, welche Anſtrengungen ihr machen werdet, 
um die Gerichtsverhandlungen zu beſchleunigen. Das eine 
aber weiß ich, daß ich, ſobald ihr einen Prozeß anſtrengt, 
alles, was nur in meinen Kräften ſteht, unternehmen werde, 
um ihn nicht niederſchlagen zu laſſen. 

Medard Downarowies. 


Herr Downarowiez verlangt alſo eine Gerichtsverhand⸗ 
lung. Eine ſolche Gerichtsverhandlung aber muß mit ihm 
zuſammen auch das ganze Volk verlangen. Es handelt ſich 
hier nicht etwa um irgendeine Kleinigkeit, nein, es han⸗ 
delt ſichhierumeine große und wichtige Sache, 
um einen Verrat, begangen an Polen. Polen 
aber iſt unſer Vaterland, iſt der teuerſte und heiligſte Schatz 
des polniſchen Volkes. Das pol niſche Volk dieſes von 
den Nationaldemokraten „ſo ſchnöde behandelte Aſchenbrödel“ 
folgte dem Rufe des Miniſterpräſidenten Witos und 
rettete mit feinem Blute das Vaterland. Der 
volniſche Soldat, zu 95 Prozent ein Sohn des Volkes“, voll⸗ 
brachte unter der Führung Jozef Pitlſudskis das „Wunder 


der Weichſel“. Mit welchem Namen aber kann und muß man 


die Tätigkeit ſolcher Leute belegen, die nur, um die Regie⸗ 
rung in ihre Hände zu bekommen, bereit waren, Warſchau 
dem Feinde auszuliefern? — Wer dieſer Menſch auch ſein 
mag, er iſt ein Verräter des Vaterlandes, ein Verbrecher, 
der dem Kriegsgerichte verfallen iſt. Denn es iſt dies doch 
zweifellos ein Verrat an Polen, und nicht nur an Polen 
allein. Der polniſche Soldat befreite durch feine helden⸗ 
mütigen Taten an der Weichſel nicht nur Polen, fordern auch 
ganz Europa von der bolſchewiſtiſchen Gefahr. Würde es 
den Bolſchewiſten gelungen ſein, Warſchau zu nehmen, ſo 
hätten ſie, und dies mit Leichtigkeit, binnen kurzem auch 
ganz Polen beſetzt. Nach der Beſetzung Polens 
hätten ſich die Bolſchewiſten mit Deutſchland 
verbunden, und beide wären dann gemeinſam gegen 
Frankreich marſchiert. In Erkenntnis dieſer Sachlage hat 
Frankreich auch Polen in der Bekämpfung der Bolſche⸗ 
wiſten unterſtützt. Wenn alſo irgend jemand dieſe Verteidi⸗ 
gung zu vereiteln ſuchte, ſo iſt er ein Verräter nicht nur an 
Polen, ſondern guch an Frankreich. — Wenn ein Soldat oder 
Rekrut wegen Deſertion zum Tode verurteilt wurde, ſo muß 
auch, ſobald ſich Schuldige finden ſollten, welche die Abſen⸗ 
dung pon Hilfstruppen für Warſchau verzögerten, über dieſe 
die allerhärteſte Strafe verhängt werden. : 

Die Nationaldemokraten und Chriftlihen Demokraten 
erheben ſehr oft gegen Pilſudski, Witos und 
andere Volksp arteiler verſchiedene grundloſe und 
falſche Vorwürfe. Möge ſich doch unter den Nationaldemo⸗ 
kraten und Chriſtlichen Demokraten irgend jemand finden, 
der die falſchen und haltloſen Anklagen, die faſt täglich auf 
ihren Verſammlungen von bezahlten Leuten erhoben wer⸗ 
den, perſönlich erhebt; möge er ſagen, ich klage an, 
und wir werben mit ihm aufs Gericht gehen, 
um zu zeugen, daß wir reine Hände und ein 
reines Gewiſſen haben. 

Und nun, ihr Herren Machthaber in Poſen, ihr National⸗ 
demokraten und Chriſtlichen Demokraten, wenn ihr gegen 
Herrn Downarowiez keinen Prozeß anhängig macht, jo 
werden wir nach Ablouf von drei Monaten dem geſamten 
volniſchen Volke und der ganzen Welt ſagen, daß ihr Ver⸗ 
räter des eigenen Vaterlandes ſeid! 


R. Waſilewski, Sejmabgeordneter. 


Deutſch⸗polniſche Eiſenbahnverträge. 


Am 24. Juni d. J. wurde in Breslau durch den Bevoll⸗ 


mächtigten der polniſchen Regierung Franeiszek Moskwa, 


Direktor des Departements des Eifenbahnminiſteriums 
und den Vertreter der deutſchen Regierung eine Reihe Ver⸗ 
träge unterzeichnet, die den Eiſenbahnverkehr in dem 
Deutſchland zuerkannten Teil Oberſchleſiens regeln. 

Der wichtigſte dieſer Verträge, der die überſchrift 
„Vertrag zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regie⸗ 
rung über einen privilegierten Transportverkehr zwiſchen 
dem polniſchen Oberſchleſien und dem übrigen Polen“ trägt, 
überläßt Polen auf der polniſchen Linie Kreuzburg—Poſen 
zwei a ag mine ein Schnell i Perſonen⸗ 


zugspsar), drei Güterzugspaare TO ies dee ähnlicher 
Züge, die' nach Bedarf verkehren ſollen. 5 N 


Der Perſonenverkehr iſt privilegiert. Die Reiſenden 
unterliegen an den Grenzen keiner Reviſion und brauchen 
keine deutſchen Viſen haben, ſie müſſen nur im Beſitz eines 
Perſonalausweiſes ſein, den ſie auf Verlangen vorzuzeigen 
haben. Die Züge verkehren verſchloſſen durch das deutſche 
Gebiet, man darf weder ein⸗ noch ausſteigen und auch nicht 
Gegenſtände entgegennehmen oder herausgeben. 

Ein Zuſatzvertrag normiert außerdem den polniſchen 
Tranſit nach Polen durch Deutſch⸗Oberſchleſien. Ein wei⸗ 
terer Vertrag regelt den Güterverkehr zwiſchen Polniſch⸗ 
Oberſchleſien und Oſtpreußen, der Verkehr ſoll dem Trans⸗ 
e Ka, 

n Vertrag über den Durchgangsverkehr von Deut 
Oberſchleſien nach Oſtpreußen wurde in Ausführung 8 
Art. 108 der polniſch⸗Danzig⸗deutſchen Tranſitkonwention 
vom 21. April 1921 abgeſchloſſen. Endlich ſichert ein Ver⸗ 
trag über die vorläufige Regelung des Durchgangsver⸗ 
kehrs zwiſchen Polniſch⸗Oberſchleſten und Oſtpreußen, 
swifhen Deutſch⸗Oberſchleſten und Oſtpreußen ſowie 
zwiſchen Polen und Deutſch⸗Oberſchleſien den Verkehr dieſer 
Züge bis zum Tage des Inkrafttretens der erwähnten Ver⸗ 
träge. Auf dieſe Weiſe iſt eine Verbindung zwiſchen dem 
Polen zuerkannten Teil Oberſchleſiens und Großpolen zu⸗ 
ſtande gekommen. 5 


Republik Polen. 


Eine neue politiſche Partei. 


Wie die „Lodzer Freie Preſſe“ mitteilt, hat der noch 
immer als Generalſuperintendent der evangeliſch⸗augs⸗ 
burgiſchen Kirche Kongreßpolens und Vizepräſes des Kon⸗ 
ſiſtoriums dieſer Kirche amtierende Paſtor Julius 
Burſche es für richtig befunden, ſamt einigen anderen 
polniſchen Herren aus Czenſtochau, Warſchau, Wilna, 
Krakau und Lemberg eine eigene polttifhe Partei 
zu gründen, die unter dem Namen „National⸗Stagt⸗ 
liche Vereinigung“ (Unja Narodowo Panſtwowa) in 
den Kampf für die Sejm⸗ und Senatsſitze treten wird. 
Auf der Liſte der Gründer dieſer urpolnſſchen und echt⸗ 
katholiſchen politiſchen Partei prangt an dritter Stelle der 
Name unſeres offenſichtlich von allen unruhigen Geiſtern 
geplagten Hohenprieſters, neben dem Namen des War⸗ 
ſchauer Kommiſſars Anusz, des „famoſen“ Politikers 
Dowrarowicz, ſowie den Namen Bogucki, Czubalski, Dy⸗ 
mowski — dieſer Exdiplomaten deutſchenfreſſeriſcher Ge⸗ 
ſinnung; ferner neben Roman Knoll, Titus Filipomicz, 
Mech und — Ponikowski ... Unter Lodzer Herren kann 
der nach einem Sejmmandat ſterblich lechzende Diener des 
Altars nur vereinzelte Männer — ausſchließlich Urpolen 
und Nichtevangeliſche — als ſeine Parteigenoſſen nennen: 
Bareinski, Bilyk, Babjacki, Brodacz, Pawlowski, Poz⸗ 
nanski, Mauryey, Dr. Tomaszewski und Roman Oberfeld. 

Dieſen Herren wünſcht die „Lodzer Freie Preſſe“ von 
Herzen, daß ſie Herrn Burſche als Abgeordneten durch⸗ 
bringen: vielleicht würde er dann endlich feinen Talar 


ablegen! 
Die Grenze rechts der Weichſel. 


Die Grenzkommiſſion in Poſen erhielt ein Schreiben 
des Vorſitzenden der imteralliierten Grenzkommiſſton mit 
der Weiſung, unverzüglich durch polniſche Techniker im Ein⸗ 
vernehmen mit deutſchen die Abſteckung der Grenze 
längs der Weichſel auf der Linie weſtlich von Gar n⸗ 
fee bis zur Danziger Grenze bei Pieckel zu veranlaſſen. 


une e 


Die Weiſung erfolgte auf Grund der Entſcheidung des Bot⸗ 


ſchafterrats. Innerhalb dieſer Grenze befinden ſich fünf 
Weichſeldörfer gegenüber von Mee 


Ein deutſcher Proteſt in Warſchan. 
I Hr einer Mitteilung der Deutſchen Reichs regierung 
Port Deutſche Konſulat in Warſchau beauftragt 
1 bei der polniſchen Regierung darüber zu inter 
eren, daß deutſchen Staatsangehörigen, die ihre 
1 welche polniſche Staatsangehörige geworden 
nicht beſuchen wollen, die Erlaubnis zur Einreiſe nach Polen 
ul erteilt wird. Polniſche Blätter fügen hinzu, daß die 
notſchaft eventuell mit Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen drohen fol. 


Deutſches Reich. 


b Hindenburg⸗Worte. 


Mader reichsdeutſchen Preſſe entnehmen wir folgenden 
Ba tee Generalfeldmarſchalls Hindenburg: 
deaf anläßlich des letzten tief bedanernswerten Ereigniſſes 
5 melir ts von allen Seiten geeifert worden. Jenen, die 
fol nen Worten Bedeutung beilegen, rufe ich daher nur noch 
Bades zu: Auch der politiſche Mord bleibt immer ein 
Denn Er iſt doppelt verwerflich, weil er nicht nur ein 
u chenlehen vernichtet und mehr oder weniger große 
rn ſe in Trauer und Schmerz verſetzt, ſondern auch die 
geb ige Entwickelung eines Staates gefähr⸗ 
das Je mehr diefer der Geſundung bedarf, deſto arößer iſt 
p Verbrechen. Deutſchland iſt ſchwer krank, wer 
hend 88 ſterben laſſen? Es hedarf zur Gefundung 
end der Einigkeit. Wer will Zwietracht ſäen? Jeder 
deiſt feige. Wer will feige fein? Sicherlich feiner, der 
Vaterland mit kühlem Kopf, aber warmem Herzen treu 
b ſelbſtlos liebt. von Hindenburg. 


. Wer wird Außenminiſter? 
bercdöwobl Dr. Hermes als Außenmintſter in Ausſicht 


und, men iſt tft feine Ernennung noch nicht erfolgt, weil 
dei die Verſtändigung mit den Unabhängigen fiber 
gaben, Eintritt in die Regierung abgewartet wird. Sodann 
1 lacht man in parlamentartſchen Kreiſen auch davon, 
Re e Differenz izwiſchen Dr. Hermes und dem 
ug es kanzler noch nicht pöllig beigelegt ſei und immer 
daß „ae Spannung beftebt, die ebenfalls daran Schuld hat, 

noch keine Anderungen in der Regierung erfolgt find, 


DDDeentſchland vor einem Generalftreif? 


Ich Se perlautet, herrscht in den Kreiſen der Gewerk. 
ware tsführer, die vordem verhältnismäßig maßvoll 
reg u, infolge der letzten Ereigniſſe eine ſehr agaroße Er⸗ 
Wonen g, fo daß die radikale Strömung die Oberhand ge⸗ 
zw al hat. Man ſpricht davon, daß ein abermaliger. und 
5 daß die dmg erer Generalſtreik ins Ange gefaßt und 
Fren te Regierung beſtrebt ſei, zunächſt dieſen Plan zu zer⸗ 
1 eiern der die dentſche Wirtſchoft, die in ohnehin durch die 
4 Er Demonſtratſonsſtreiks ſchon mehr als nötig ge⸗ 
7 tat iſt, vollends zugrunde richten würde. 


8 Aus anderen Ländern. 

Die nächſte Sitzung des Völkerbundrats. 

1 er Völkerbundrat tritt am 17. Juli in London 
Fandaten. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Fragen: 
55 ehe prolefte, insbeſondere das Paläſtinamandat, Mi n⸗ 

Hul deten in Polen und Oberſchleſien ſowie in 

Marien, Grenzregelungen zwiſchen Oſterreich und Un⸗ 
„Bandenſtreifzüge in den Grenzgebleten der Nachbaar⸗ 
5 Bulgarſen, verſchiedene Organfſatſonsprobleme des 
N ationalen Gerichtshofes und auf Antrag der normeni- 


f Der Verſalller Vertrag ift ſchuld daran. 
eme Kongreß der engliſchen Bergarbeiter nahm unter 
FPriginem Beifall eine Entſchließung an, in der der 
bare densvertrag von Verſailles für die furcht⸗ 
Kr beitsl, Lage Europas und beſonders für die große Ar⸗ 
Rep oſigkeit verantwortlich gemacht wird. Einer der 
diesen klagte ſowohl Elemencenn wie Lloyd George wegen 


Aeſes Werkes an. 
Aus Stadt und Land. 


4 | ie, Am drud ſämtlicher Oriainal-⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Angabe der Quelle 08 — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 7. Juli. 


kette Die Wirtſchaftslage der Beamten in Bromberg. In 
be, Zeit fanden bier zwei Verſammlungen der Staat 
lagen ſtatt, um über die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
fame der Beamten zu beraten. Auf der erſten Ver⸗ 
Dara lung wurde eine Reihe von Beſchluſſen gefaßt und 

zwe bin drei Delegierte nach Warſchau entfandt; auf der 
men en wurde der. Bericht der Delegierten entgegengenom⸗ 
5 art ‚und beſchloſſen, an das Finanaminifterium eine be⸗ 
diedete Petition zu fenden, in welcher gebeten wird, 

ta, atsbeamten in Bromberg in Sachen der Gehälter⸗ 

den Se in die erſte Klaſſe einzureihen und ihnen auch 
de Var ſchau⸗Lodzer Teuerungszuſchlag zu 
ligen. — Die Staatöbenmten begründeten ihre Forde⸗ 


4 


—— . 
Aber 


der Diamant im Welthandel. 
Wie Von Dr. Martin Steiner. 
e —— Nachdruck verboten.) 
fr Monater allen Edelſteinen kommt dem Diamanten die 
alte wirtſchaftliche Bedeutung zu. Auf ihn entfallen mehr 
Mappen Zehntel des Geſamtumſatzes auf dem Edelſtein⸗ 
Die In einer Reihe wichtiger Eigenſchaften iſt der 
nat allen anderen Mineralien überlegen; er peſitt 
ballen die größte Härte, die höchſte Klarheit und Dur 
Farbenſpiel und den vollkommen⸗ 


gkeit, das prächtigſte 

Glanz. 

Sauye d war die Wertſchützung des Diamanten im 

4 eis der Geſchichte erhehlichen Schwankungen unterworfen. 

Randen alten Römern und in Indien nahm ere den erſten 

Bar, ein und Plintus bezeichnete ihn ſogar als das koſt⸗ 

kam e menschliche Beſitztum; bei den alten Perſern dagegen 

dad er erſt an fünfter Stelle, da dieſe Perlen, Rubin, Sma⸗ 
Chryſolith höher Um 

65 und Chryſolith höher bewerteten. Um die Mitte des 

ell 

N 


RR ; 


! Nabrpunderts mußte ſich der Diamant, wie Benvenuto 
Kant berichtet, hinter Rubin und Smaragd mit dem dritten 
{ de begnügen; er war etwa achtmal weniger wert als der 
übern. Noch heute wird der Diamant vom Rubin im Werte 
N rofſen, wenn auch der Preisunterſchied nicht 177 u 

Kine & wird höher bezahlt als der Diamant und ſelbſt 
eren 

= ub 
hen 
dane 


hatte ſchon Newton ve daß 
reunlicher Körper ſet. Diele Aunahme wurde bald 


den politiſchen Mord iſt zu meiner Genug⸗ 


} * 8. und E. R., 4 Gabeln, Monogramm D. B., A. 


Regierung die Frage über die ruſſiſche Hungerkriſis. 


rungen u. a. in nachſtehenden Darlegungen: Aus durch⸗ 
aus glaubwürdigen Aufſtellungen iſt erſichtlich, daß Bro m⸗ 
berg, was die Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs an⸗ 
belangt, in Polen an erſter Stelle ſteht und ſogar 
no ar ſchau und 27 Rang abläuft. Die 
Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung ſind vor allen 
Dingen in der Lage unſerer Stadt zu ſuchen. Die nächſte 
588 der Stadt in einem Umkreis von ca. 4 Meilen 
weiſt ſandigen Boden auf, ſo daß die Lebensmittel aus 
ferneren Gegenden bezogen werden müſſen. Die Brom⸗ 
berger Großinduſtrie fabriziert gleichfalls keine Artikel des 
erſten Bedarfs, und dieſe müſſen daher entweder aus Wars 
ſchau oder Lodz bezogen werden und ſtellen ſich naturgemäß 
ebenfalls teurer als in dieſen Städten. Bei der Klaſſen⸗ 
einteilung der Städte bezüglich des Teuerungsſtandes aber 
wurde Bromberg in die 2. Klaſſe eingereiht. Dieſe Ein⸗ 
reihung hat zur Folge, daß ſich in den Kreiſen der hieſigen 
Beamtenſchaft die Not deutlich bemerkbar 
macht, und zwar ganz beſonders nach der gewaltſamen 
Unifizierung und der Aufhebung des Amtes zur Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 

§ Keine Geſchenke von Schülern für Lehrer. Wie bas 
Kultusminiſterium bekanntgibt, ſind ſämtliche Sammlungen 
und Geburtstagsgeſchenke ſeitens der Schüler für Lehrer 
und Lehrerinnen nicht zuläſſig und werden unter keinen 
Umſtänden gutgeheißen. N 

8 Schneller Witterungswechſel ift wieder einmal an der 
Tagesordnung. Nach der tropiſchen Hitze der letzten Tage 
— geſtern hatten wir den bis jetzt heißeſten Tag mit etwa 
96 Grad Celſius — iſt während der letzten Nacht cine ſehr 
merkliche Abkühlung mit lebhaften Winden eingetreten. Ob 
dieſe uns auch endlich den immer noch ſehr nötigen Regen 
bringen wird, erſcheint trotz des bewölkten Himmels noch 


anergen 

§ Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Dienstag, 
— ale dem Schlacht⸗ und Viehhof in Bromberg 
a 


S Warnung vor einem Schwindler. Aus hieſigen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen wird uns geſchrieben: Es treibt ein Betrüner 
wieder einmal mit hieſigen Kaufleuten ſein Spiel. Unter 
der Angabe des Namens „Affelt“, Kriegsinvalide und 
Pächter der Militärkantine der „Szkola Samochody“, kauft 
er bei Kaufleuten Waren für feine Kantine ein, und dabei 
läßt er > da er angeblich verſehentlich feine Geldtaſche 
nergeſſen hat, Beträge geben. Durch Nachforſchung bei der 
Militärbehörde hat ſich ergeben, daß ſchon mehrere Ge 
ſchäftsleute nach einem gewiſſen Affelt in der Kaſerne nach⸗ 
gefragt haben, daß aber ein Pächter namens Affelt nicht be⸗ 
kannt iſt. A. wird wie folgt geſchildert: Etwa 1,70 Meter 
groß, korpulent, volles Geſicht, etwa 95—40 Jahre alt, bes 
kleidet mit blauem Jakett, geſtreifter Hoſe, grauem Süd⸗ 
weſterſtoffhut. 

8 Internationale Ningkämpfe in „Trocadero“. Don⸗ 
nerstag, 6. Juli, 15. Tag: Weltmeiſter Weſtergaard⸗Schmidt 
beſiegte im Entſcheidungskampf den Amerikaner Samſon 
in 21 Minuten. — Stalling⸗Hamburg warf Zaufa⸗Buko⸗ 
wina in ſechs Minnten. — Reſultatlos war der 20⸗Minuten⸗ 
kampf zwiſchen Orlean⸗Riga und dem Europameiſter 
Hintze. — Im amerikaniſchen Boxkampf ſlegte der Rhein⸗ 
länder Wehram in der dritten Nunde gegen Miſchke⸗ 
Tſchechoſlowakei. a 

Wem gehören die Sachen? Bei der Kriminalpolizei 
befinden ſich nachſtehende, von Diebſtählen herrührende, teils 
ſilberne, teils verſilberte Gegenſtände: 1 Suppenlöffel. Mo⸗ 
nogramm E. R., mehrere Eß⸗ und Teelöffel, Mono 12 
un 
0. 8 Meſſer mit der Fabrikmarke „Gerlach“, zwei 
Serviettenringe ohne Monogramm und 5 Serviettenringe 
mit den Monogrammen C. K., H. B., G. S. 831309, A. B. 
1874 und H. B. 1874 ſowie ein Serviettenring mit der In⸗ 
ſchrift „Margarete“. Die wirklichen Eigentümer dieſer 


Gegenſtände können fie bei der hieſigen Kriminalpolizei in 


Augenſchein und Empfang nehmen. 

§ Fahrraddiebſtahl. Die von uns ſchon oft gerügte Nach⸗ 
läſſigkeit, Fahrräder unbeauſſichtigt ſtehen zu laſſen, hat 
abermals ein „Opfer“ gefunden. Diesmal iſt es ein gewiſſer 
Michel Werner aus Nakel, der ſein Fahrrad, Marke Panzer, 
im Werte von 25000 Mark im Korridor des Gebäudes der 
Staroſtei zurückließ und nach Erledigung feiner Angelegen⸗ 
heit, was ungefähr 10 Minuten in Anſpruch nahm, die Ent⸗ 
deckung machen mußte, daß ſich inzwiſchen ein Fremder 
ſeines herrenloſes Fahrrades 


tte. 

8 Einbruchsdiebſtäbhle. In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 
drangen bisher unermittelte Diebe nach Zertrümmerung 
einer Fenſterſcheibe in die Fabrik „Galvana“, Heyneſtraße 
(Mazowiecka), und ſtahlen einen ledernen Treibriemen, 
13 Meter lang, 14 Zentimeter breit, im Werte von 150 000 M. 
— Ferner drangen Diebe in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. 
in die an der Ks. Skorupka 53 gelegene Wohnung des 
Tiſchlermeiſters Wilhelm Schielke und entwendeten eine 
Menge Herren: und Kindergarderobe im Werte von 1100 000 


„liebevoll“ angenommen 


Mark. Nach den Dieben wird ſeitens der Kriminalpolizei 


eifrig gefabndet. 


rn, 
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Vereine, Veranſtaltungen 1. 


Täglich Internationale Ringkampfkonkurrenz im Natur⸗ 


garten „Trocadero“. — Siegesprämien 4 Millionen. 
Erſtklaſſige Meiſterringer. Vor den Ringkämpfen 
Varietéprogramm. Beginn 8 Uhr. — Großes Militär⸗ 
konzert ab 7 Uhr. Kaſſeneröffnung ab 6½ Uhr. Beginn 


darauf durch Verſuche der Florentiner Akademie deſtätigt. 
Als man nämlich auf Beranlaſſung des Großherzogs 
Cosmos III. von Toskana Diamantkriſtalle einem ſehr 
ſtarken Kohlefeuer oder auch der Hitze großer Brennſpiegel 
ausſetzte, verſchwanden die Steine allmählich, ohne zu 
ſchmelzen oder einen bemerkbaren Rückſtand zu hinterlaſſen. 
Bringt man einen Diamantkriſtall in reinem Sauerſtoffgas 
zu ſchwachem Rotglühen, fo fängt er an, zu verbrennen. Er 
erhitzt ſich dabei zu heller Weißglut und breunt mit einer 
ſchwach blauen Flamme fort, indem er im letzten Angenblick 
wie eine verlöſchende Lampe noch einmal hell aufleuchtet. 
Das Verbrennungsprodukt des Diamanten iſt die Kohlen⸗ 


€. 

Die Größe der Diamantkriſtalle iſt außerordentlich 
verſchieden. Die kleinſten Steinchen beſitzen eine Kanten⸗ 
länge von nur ½% bis ½ Millimeter. Verhältnismäßig 
klein ſind die indiſchen und braſilianiſchen Diamanten, 
weſentlich größer die ſüdafrikaniſchen Steine. In Bra⸗ 
ſilien bildeten Seine von 15 bis 20 Karat (zu je 205 Milli» 
gramm) bereits eine große Seltenheit, ſo daß man dort 


den Sklaven, die einen 17% Karat ſchweren Diamanten 


gefunden hatten, ſolange die Sklavenpreiſe niedrig waren, 
die Freiheit ſchenkte. Am Kap ſind derartige Steine faſt 
etwas Alltägliches, auch ſolche von 100 bis 150 Karat find 
noch verhältnismäßig häufig. Der im Jahre 1893 in 
Jagersfontein gefundene Exzelſior beſaß ein Rohgewſcht 
von 971% Karat; der 1 5 Finder, ein Kaffer, erhielt 
als Belohnung 500 Pfund Sterling ſowie ein Pferb mit 
Sattel und Zaum. Auch den größten bisher überhaupt 
gefundenen Diamanten hat Südafrika geliefert. Es iſt 
der aus der Premiermine ſtammende Cullinan, der ein 
Rohgewicht von 302434 Karat beſaß und ungeſchliffen 
112: 64:51 Millimeter maß. Er wurde von der ſüdafri⸗ 
kaniſchen Regierung für drei Millionen Mark angekauft 
und König Edward VII. als Geburtstagsgeſchenk über⸗ 
S. cht. Seine Bearbeitung übernahm die Amſterdamer 

amautjchleiferei Aſſber. Der Stein wurde in neun 


— m 


der Ringkämpfe ab 9 Uhr. Bente, Freitag, ringen vier 

intereſſante Paare. Wir verweiſen auf die heutige An⸗ 

zeige und auf die im Zigarrengeſchüft von Leon Redlak, 

Theaterplatz, ausgehängte Lifte, welche die Stege und 

Niederlagen bekanntgibt. (7994 
8 * 0 


Schulitz (Solec), 5. Juli. Beim Baden in der 
Weichſel ertrunken iſt hier am 4. d. M. der 15jährige 
Franciszek Grzeſik. Die Leiche konnte geborgen werden. 


* Inowroctaw. 5. Jult. Der heutige Jahrmarkt, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, war ſehr ſtark beſchlickt. 
Beſonders waren es die Verkäufer für Männer⸗ und 


Frauenbekleidung, die gute Geſchäfte machten. Man konnte 
ſchöne, dauerhafte Anzüge ſchon für 15 000 Mark erhalten. 
Auch auf dem Viehmarkt herrſchte großer Verkehr. Schweine⸗ 
und Ninderauftrieb war ſchwach, dagegen war der Pferde- 
auftrieb und «Nachfrage ſehr lebhaft. Für mittlere Pferde 
wurden 200 000 bis 300 000 Mark; für beſſere 400000 bis 
500 000 Mark bezahlt. 

* Mocheln (Mochle), 5. Juli. Am 4. d. M. badete die 
11jährige Tochter des Anſiedlers Karl Ullrich, Frieda, in 
einem in der Nähe der Anſiedlung ihres Vaters befind⸗ 
125 ZA, wobei fie an eine tiefe Stelle geriet und er⸗ 

ran 

Ar. Otrowo (Kr. Bromberg). Am 8 d. M. beging die 
ev. Schule zu Otrowo ihr diesjähriges Schulfeſt auf der 
Wieſe des Herrn Roſenke. Die Schülerinnen führten 
mehrere Reigen, u. a. einen Blumenreigen vor, und die 
Mühe, die ſich die Lehrerin Frl. Groß bei der Einübung 
gegeben hatte, wurde durch reichen Beifall. gelohnt. Als 
die Dämmerung eintrat, hielt Lehrer Groß⸗Hohenholm 
die Feſtrede. Nachdem dann noch ein Feuerwerk abgebrannt 
worden war, verließen alle im geordneten Zuge mit er⸗ 
leuchteten Lampions den Platz und begaben ſich auf den 
Schulhof. Hier ſprach Lehrer Groß ein paar Worte, und 
unter dem gemeinſchaftlichen Geſange: „Ich bete an die 
Macht der Liebe“ erreichte die Schulfeter ihr Ende. Später 
wurde in dem feſtlich geſchmückten Saale des Herrn Roſenke 
von den Erwachſenen noch tapfer dem Tanze gehuldigt. 

* Samotſchin (Szamoein), 8. Jult. Zum heutigen 
Viehmarkte war wohl der Auftrieb ein gen gender. 
doch ließ der Handel infolge Fehlens auswärtiger Händler 
zu wünſchen übrig. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 70 000 
bis 150 000 Mark. — Auf dem Pferdemarkte war ein ziem⸗ 
lich guter Auftrieb vorhanden, doch kann das Geſchäft als 
nur mittelmäßig bezeichnet werden. Es wurden 400 000 bis 
600 000 Mark für ein Pferd bezahlt. Auf beiden Markt⸗ 
plätzen blieb viel Überſtand. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


Lodz. 5. Jult. Das hieſige Wuchergericht beſtraſte 
einen gewiſſen Mauryey Poznanski wegen Überſchreitung 
der Höchſtpreiſe mit 25 000 Mark Geldſtrafe. Poznanski 
legte gegen dieſes Urteil Beruſung ein. Das Friedens⸗ 
gericht des 2, Bezirks, vor dem die Berufung zur Verhand⸗ 
lung gelangte, verurteilte jedoch Poznanskt zu 500 000 M. 
Geldſtrafe oder drei Monaten Haft ſowie zur Bezahlung 
der Gerichtskoſten in Höhe von 50000 Mark. Das. Urteil 
wird außerdem auf Koſten Poznanskis in drei Lodzer Zei⸗ 
tungen ſowie durch Anſchlag im Geſchäft Poznanskis be⸗ 
kanntgegeben werden. 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Exploſionsunglück in Hamburg. Tul. 
Hamburg 5. Juli. Heute früh entſtand aus bisher nicht 
ermittelter Urſache in den Norddeutſchen Spritwerken 
im Lagerraum eine Erplofion von Spritfäſſern. Sie 
war ſo heftig, daß das ch des Lagerhauſes abgedeckt 
wurde. Zugleich mit der Exploſion entſtand ein Brand, 
der ſich überaus ſchnell über verſchiedene Fabrikräume 
verbreitete. Es find zwei Menſcheuleben zu beklagen. 
nämlich ein Angeſtellter des Werkes und ein Feuerwehr⸗ 
mann. Außerdem erlitten durch Umſturz einer Mauer 8 
Feuerwehrleute ſchwere Verletzungen. Ungeheure 
Maſſen Sprit ſind verbrannt und ebenſo unge⸗ 
beure Mengen mußten abgelaſſen werden, um die Ausdeh⸗ 
nung des Feuers zu verhindern. Als Urſache des Brandes 
wird Kurzſchluß angenommen. Die Höhe des Schadens 
iſt noch nicht abzuſchätzen. An Sprit allein find 
mindeſtens 50 Millionen Mark verloren gegangen. 

* Entgleiſung des Schnellzuges Straßburg —Paris. 
Paris, 4. Juli. Der Schnellzug Straßburg Parts ent⸗ 
gleiſte geſtern abend um halb 12 Uhr unmittelbar vor dem 
Bahnhof Saarburg. Der Gepäck⸗ und Schlafwagen wurden 

ertrümmert. Zwei andere Wagen ſtürzten um. Vier 
erſonen wurden getötet, etwa zwanzig verwundet. 


ftleiter: Gotthold Starke; v für 

blit Polen: i. B.: Hermann L. Märtin; für die brige 

Politik: Gotthold Starte; für „Stadt u. Land“ und an⸗ 

deren redaktionellen Teil: Karl. Bendiſch: für Anzeigen und 

Reklamen: E. Przygodzki; Druck und Berlag von 
A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 


Stücke zerlegt, von denen die beiden größten nach dem 
Schleifen noch 516½ Karat und 309,3 Karat wogen. 8 

Wie ſchon erwähnt, übertrifft der Diamant an Härt 
alle anderen natürlichen oder künſtlichen Stoffe. Indeſſen 
zeigt die Härte bei den einzelnen Stücken noch Unter⸗ 
ſchiede. Es gibt Diamanten, die etwas härter find als die 
Mehrzahl der übrigen Steine und daher von dieſen nicht 
geritzt werden. Die auſtraliſchen Steine ſind härter als 
die ſüdafrikaniſchen, die überhaupt weicher ſein ſollen als 
alle anderen. Eigentümlicherweiſe erlangt ein Teil der 
ſüdafrikaniſchen Steine feine volle Härte erſt, wenn fie 
einige Zeit an der Luft gelegen haben. 


Trotz feiner großen Härte iſt der Diamant leicht ſpalt⸗ 
bar. Irrtümlicherweiſe glaubte man im Altertum und 
Mittelalter, daß eher Hammer und Ambos in Stücke 
gingen, als der Diamant. Dagegen ſollte es möglich ſein, 
den Diamanten zu zertrümmern, wenn man ihn zuvor 
mit friſchem, warmem Bocksblut beize; das Blut ſollte 
beſonders wirkſam ſein, wenn der Bock Wein getrunken 
oder Peterſilie gefreſſen habe. In Wirklichkeit zerſpringt 
aber der Diamant auch ohne ſolche Behandlung ſchon durch 
einen mäßigen Hammerſchlag. 

Auch ſonſt knüpfte man allerlei abergläubiſche Vor⸗ 
ſtellungen an den Diamanten. So ſchrieb man dem 
Diamantenſtaunb tödliche Wirkung zu; daher wurde Dias 
mantpulver gern von den Giftmiſchern verwendet. 


Was die optiſchen Eigenſchaften des Diamanten betrifft, 
ſo bezeichnet man ſeine Durchſichtigkeit als das Waſſer. 
Diamanten von vollkommener Durchſichtigkeit und Farb⸗ 
loſigkeit heißen Steine vom erſten oder reinſten Maſſer. Das 
wundervolle Farbenſpiel des Diamanten dagegen, das ihm 
ſeinen bevorzugten Platz unter den Schmuckſteinen zuweiſt, 
beruht auf ſeiner hohen Farbenzerſtreuung, die die einzel⸗ 
815 . dr ee ſehr Fine de b 1. 

a önſte Farbenſpiel zeigen die indiſchen und die braſi⸗ 
lianiſchen Diamanten. 0 Schluß folgt.) 


B tm | 

ekanntmachung. ö 
Berfügung des Ministers Pracy i Opieki ſpol. vom 27. 6. 255 ordnete der of 

Urzad Uberpierge die Einfab hrung weiterer Lohnklaſſen an, welche vom Juli 1922 ab gelten. 6 

Aus nachſtehender Tabelle iſt die Höhe der Beiträge, Zeitungen un und des ben er. — 
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Konferenzier: R. Szreniski. — Eintritt freil 
we 3 


ürtnerei Noß. 


Wir offerieren 
ab unſerm 1 
gebrauch 


Lederhandlung l. Schüfte⸗Stepperel gerbahn-Antentung. = . ũ . —— 
Augujt Florett aßen enen, Ruder-Verband Posen-Pommerellen 


Außtofgenofenäft her Geberfnfumenten sum Zieneltransport 
2. Internat. Ruder Regatta 


geldhahn ‚Biatenutoag. 
gröberen Salte Kalten fomie 
Sonntag, den 9. Juli 1922, nachm. 3 Uhr 
auf dem Brahnauer Holzhafen 
11 Rennen, 38 Boote, 178 Ruderer 
Vorrennen: 9.°° vorm. 


Karten im Vorverkauf & 250 M, bei A. Dittmann, unterlag Gebr. 
Neitzke, Theaterpl., Ernst Mix, Danzigerstr. 165, am Regattaplatz à 300 


Achtung! - Landwirte! 
m Billigste Preise beim Kauf meiner Fabrikate! 


Erstklassiee dreimessrige 


uliea 1 5 14 Neue Pfarrſtraße 14 


2 la Sohlleder 
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Leichtzüg, Breitdreschmaschin echuhmacher⸗ u. Gattler-Hedarisartifel, . 
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Maschinenfabrik und ExenglestereI = 8 Dampferfahrten 
Mielke, Chodziez f r 
2 nn r oö rod nach Brahemünde 
1 8 Wim Garten ag am Sonnabend, den 8. Juli art 
31 5 Amang 8 Uhr r M D 
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Der Zentralverband Dt. Arbeiter u. 
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Twardowskl 


ll Nacht, 
!} ulica Diuga Nr. 12 


Freitag, den 7. Juli ds. Js. 
findet ein 


einmaliges groß. Abend 


erhte, 
ng g,Eindenfranß. Achtung! Mufit 


freiwillig et ep orcowa 63. Tel. 124. 
Beſichtigung ! Std. vorher. —— - für Sus Sade e. 0 28 a ‚auberhaiß Ps e , e 0 Be 
Wir kaufen wa * en wo und Am 
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Auktionator und Tarator, 10 In. Krajewsti. ul, Blonia (Werderſtr.) 21, 2 8. 2 ale elles Sommerbet ange in gonan. Balalajka Ei Konzert 


Chocimska 11. 7991 
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Kontor: Pod blankami sum W unter Leitung des russischen Mels 

— und hitten um 9 Bettinſchen Saale. u ſind Freunde 9650 

Brauerite.) — Telet. 1000. f ußerſte Offerte. freundlichſt Sale Den le Sesam ſteht 2 Uhr Herrn A. Stiepanoff statt, 
nachm. am Endpunkt der „ Prinzenthal. 
Entree trel[l IE | 
93 4 


Sehr aut, erhaltener 


Holhſchuppen, 


Gr. 18%X32 m, zur Feld⸗ 
88 geeignet, gegen 
Höchſtgebot zu verkauf. f Achtu 


Kiſon, zn De 
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Ane e 22 Niske, Zielonte find au 1 
neger ein lustiger Re ältere Pr and willkom. x Der Bette | 


we” Großer "SR De aus Dingsda | 


Operette v. Künnecke. 


5 « 
Singelaben. ie Herrin 
Dad mi ger sing A5 | <q „D \ nl N I: Sau een 15 geg 5 
ee werden 2 der wilden Felsen.“ > 35 Unmerna 9 0 ec A) Biken Bunte ee abe b 
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6 1 interessanten Zyklus ® Aufang 6,30 Uhr und 8430 Uhr abend 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


7. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


„Der Magiſtrat an die Hausbeſitzer. Der Magiſtrat 
Sötedäneriht für Mieterfragen, gibt bekannt: „Wir es 

Behr Daußbefiter darauf aufmerkſam, daß das Geſetz „O 

in 55 e lokatorsw“ (Mieterſchutzgeſetz) vom 18. 12. 20 noch 

mi aft ift und daß es deshalb nicht erlaubt iſt, die 

a em erhöhen, oder die Wohnung ohne zwingen⸗ 
a Sr Grund au fündigen; auch haben die Hausbeſitzer die 
a en, Hen Wobnungen dem Wohnungsamt im Rathaus I 
Ans der Graubenzer Auduftrie. Zurzeit find neben 
En Fabritaten der hieſigen Maſchinenfabriken und Guß⸗ 
a. 2 und Ziegeleifabrikate die einzigen Produkte 
5 che zur Ausfuhr gelangen. Ziegelſteine werden noch 
Baer in einen Weichſelkahn verladen. — Nach einigen 
10 5 Pauſe hat die Maſchinenſabrik Veuhkſ nunmehr 
855 den Betrieb aufgenommen. Die Arbeiter und Ange⸗ 

2 gu en hatten den ihnen geſetzlich zuſtehenden Urlaub. Der 
5 ana 10 een betrug in der Zeit, in der nicht gearbeitet wurde, 
eg 10 Millionen Mark. Ans dem Herzfeld u. Bilto- 
* 2. = Werte find wieder zwei deutſche Beamte aus der 
5 genen Stellung ausgeſchieden. Direktor Daſſe ſchied am 
en M aus feiner Stellung aus und Prokuriſt Seydler, der 
De e in dem Werke tätig war, geht gleichfalls nach 


ordentlich vergrößert worden. Die Zahl der Angeſtellten 
0 find Areiter ift von 600 auf 1000 geſtiegen. Die Fabrikation 
F. 

e ſtatt, während hier beſonders L un 

andere Nebenbetriebe verblieben ſind. Ye 


116 — 55 5 erlaſſen, 
mittel, Hausgeräte und andere Artikel des täg⸗ 
Pen Verbrauchs feilhalten, San. 


dem Markte aushängen müſſen. — Eine weitere Verord⸗ 
In ſämtlichen Läden und 
Werz in denen Nahrungsmittel verkauft 
— A iſt es verboten, gleichzeitig Waren aufzube⸗ 
Os hren und feilzubieten, die üblen Geruch verbreiten, 
Lädewanrt wird unterſagt der Verkauf von Backware in 
W3 en, in denen Petroleum, Seife oder andere ſtark riechende 
unh 3 aufbewahrt oder verkauft werden. Das Ausſuchen 

Berühren der Backware mit den Händen iſt verboten. 

* 


Thorn (Torun). 


en + Ertrunken. Mittwoch abend ertrank beim Baden 
a einer verbotenen Stelle vor dem Freibad bei 
eſes Kämpe ein 28fähriger junger Mann namens Wit⸗ 
185 ski. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. W. 
. u an einer Stelle, an welcher der durch die große Sand⸗ 
Pes und das nahe gegenüberliegende Ufer zuſammenge⸗ 
ei e Strom mit ganz beſonders ſtarker Strömung ſich hin⸗ 
1 . und die wegen ihrer Gefährlichkeit für den 
ebetrieb verboten iſt. — In tiefe Trauer verſetzt wurde 
Als Familie des Landwirts Frank in Knappſtädt (Kr. Thorn). 
1 Dienstag der achtjährige Sohn Wilhelm mit einem 
EN chaltrigen Kameraden aus der Schule nach Hauſe ging, 
Diem ihn die enorme Hitze dazu, im Teiche nahe der Zie⸗ 
i a Knaypſtädt zu baden. Des Schwimmens unkundig, 
i et er in ein tiefes Loch und ging unter. Von Schul⸗ 
e er kam zu ſpät. Man konnte den 
a ergen, je 5 
g e erfolglos. 5 5 28 
e ir Wert der Naturalbezüge (freie Koſt und Woh⸗ 
. E für Berſicherte der Krankenkaſſe der Stadt 
5 ie iſt gemäß Beſchluß des Bezirks⸗Verſicherungs⸗ 
10 re Poſen mit Gültigkeit ab 1. Juli 1922 wie folgt feſtge⸗ 
ben worden: Gruppe 1 — dazu gehtzren: Apotheker und 
75 er Handlungsgehilſen. Beamte in Handel und Gewerbe, 
455 5 meiſter, Techniker, Lehrer und Erzieher, Lehrerinnen, 
3 elffhafterinnen, Küchenchefs uſw. — mit täglich 900 Mk.; 
ſchr ine II — dazu gehören: Gewerbegehilfen, Wirtſchafts⸗ 
AR 8 ber und Eleven, Geſellen, Handlungsgehilfen, Gehilfen 
e Gaſtronomſe, Köche. Apotheker⸗ und Handlungslehrlinge, 
kuuffeute Krankenpfleger nnd »pflegerinnen, Kinder 
* Bonnen uſw. — mit täglich 750 Mk.; Gruppe III — 
e e e Be Diener und Die- 
0 n. rs, nnen, Waſchfrauen, Schneiderinne 
und Plätterinnen — mit täalich 600 Mk. 5 8 * 
1 —— . — — 


\ * Culm (Cheimno), 6. Juli. Kürzlich wurde ein Polizel⸗ 
155 genmter bei der Umſtellung der im Polizeizimmer 75 5 
1 n abgegebenen Waffen mit einem Re⸗ 
u 5 verſchuß von ſeinem Kollegen darartig verletzt, daß 
A Baß et in das Krankenhaus aufgenommen werden mußte. 

8 n Waffe geladen war, hatten die Beamten wohl nicht 


+ Enlmſee (Chehnza), 6. Juli. Der hieſige Vieh⸗ un 
duc r demartt am vergangenen Mitwoch war 8 
K Es waren rund 60 Kühe und 100 Pferde aufgetrieben. 
bon 000 le 0 0c 1000 bis 200 000 Mark, Pferde 
ö rk: 
| 600 000 Meere i für einige wurden ſogar 
N) rg owe), 5. Juli. Eine be 
wi Kepesiarität betreiben in Neuenburg und ee 5 5 
19 r Zeit manche Diebe: Sie ſtehlen Jagdhunde 
Ne gehe Zwecke des Verkaufs nach Kongreßpolen. Die Täter 
1 a. ſehr geſchickt zu Werke und find in einzelnen Fällen 
1 ſie merkten, daß die Behörden ihnen auf den Ferſen 
(die * ſchon fo rückſichtslos und unverfroren geweſen. daß 
N 2 0 5 geſtohlenen, oft recht wertvollen Tiere einſach ge⸗ 
BE 1 baben um ſich von Verdacht zu befreien. Von einem 
e Jagdpächter wird geraten, jeden derartigen 
Ar aden eines Hundes fo ſchnell wie möglich polizeilich zu 
N. . ae 77 1 eingehend mit der 
15 ( gen, auch auf einer e 
genauen Ermittelung der Diebe nahe N 5 


— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 5. Juli. Wegen Schlaſens und lauten 
r narchens während einer Gerichtsverhand⸗ 
ire wurde der in der Lutomierskaſtraße 6 wohnhafte 
h ram Kon mit 4000 ME. beſtraft. — Diefe Strafe ſoll für 
5 zes lenige Publikum zur Warnung dienen, das ſich während 
EN Air Gerichtsverhandlungen des öfteren ungebührend be⸗ 
N mt, — Der Preis einer Straßenbahnfahrkarte 
wird wahrſcheinlich auf 60 ME. erhöht werden. 

Hi * 


8. 


Aulus den deutſchen Nachbargebieten. 
ip Königsberg, 6. Juli. Die Oſtdeutſche Lihtipiel- 
Ddausgeſellſchaft hat am 1. Juli ſämtliche ihr ae⸗ 


. 
r 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 8. Juli 1922. 


hörige Kinotheater wegen Unrentabilität als Folge der 
hohen Luſtbarkeitsſtener geſchloſſen. 

* Memel, 5. Juli. Blättermeldungen aus Memel zu⸗ 
folge brannte an der memelländiſch⸗litauiſchen Grenze eine 
fünfzigköpfige Räuberbande ganze Beſitzungen 
nieder und ermordete die Bewohner. Litauiſches 
Milttärübermältigte die Räuber, die ſich im Walde gut 
verſchanzt hatten, in einer regelrechten Schlacht. 22 Ban⸗ 
diten wurden gefangen, drei auf der Flucht erſchoſſen, die 
übrigen entkamen über die lettländiſche Grenze, wo ſie ihr 
Mordhandwerk fortſetzen. Von Libau iſt lettländiſches 
Militär zu ihrer Unſchädlichmachung abgegangen. 

„Tilſit, 5. Juli. In dex letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung in Tilſit wurde die Verpachtung des Stadt⸗ 
theaters als Kino für die Sommermonate beraten. 
Der Mietszins beträgt monatlich 15000 Mk. Die Vorlage 
wurde ohne Debatte angenommen. 


leber die neueſte Entmichelung der Kauf⸗ und 
Pachtureiſe für fändliche Beſttzungen in Jeutſchland. 


Bon Dr. W. Rothkegel⸗ Potsdam. 
Letter der taxwiſſenſchaftlichen Abteilung bei der Haupt⸗ 
ritterſchaftsdirektion. 


Die Kaufkraft der deutſchen Mark im Innern des 
Reichs iſt fett etwa dem Herbſt des v. Is. in geradezu kata⸗ 
ſtrophaler Weiſe zurückgegangen. Die Indexziffer der 
Frankfurter Zeitung ſtieg von 1949 im Oktober 1921 auf 
6572 im Mai d. Is. Dieſe Entwicklung hat ſich neuerdings 
auch auf dem ländilchen Grundſtücksmarkt deutlich bemerk⸗ 
bar gemacht; wir finden, namentlich ſeit Beginn dieſes 
Jahres, ſtändig oft ganz ſprunghaft ſteigende Güter⸗ 
preiſe. Die Feſtſtellung des Umfanges dieſer Preis⸗ 
ſteigerung tft nicht ganz einfach, weil die wirkliche Höhe der 
gezahlten Kaufpreiſe von den Beteiligten mit Rückſicht auf 
die außerordentlich hohen Abgaben und Steuern nur ſehr 
ſelten richtig bekannt gegeben wird. Wir beſitzen aber doch 
ein ganz brauchbares Hilfsmittel hierfür in den Angebots⸗ 
preiſen von Gütern, wie ſie in den von Landwirten geleſe⸗ 
nen Zeitungen häufig zu finden find. Dieſe Preiſe zeigen 
natürlich je nach der Betriebsgröße, der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und je nach der Gegend, in der ſich die Güter befinden, 
große Verſchiedenheiten. So bewegten ſich z. B. bei 24 
ſolcher Angebote von mehr als 100 ha großen Gütern aus 
den öſtlichen Landesteilen im Mai d. Is. 6 Forderungen 
zwiſchen 4000 und 6000 Mk. und 18 Forderungen zwiſchen 
7000 und 11500 Mk. pro Morgen. Für kleinere Betriebe 
wurden Preiſe bis zu 15000 Mk. pro Morgen gefordert. 
Die Forderungen aus den weſtlichen Provinzen, wo vor 
allem Mittelbetriebe angeboten werden, bewegten ſich in 
der Regel zwiſchen 10000 und 20000 Mk. pro Morgen. Groß⸗ 
betriebe waren dort auch vereinzelt auch für 700014000 
Mk. zu haben. Im allgemeinen kann man annehmen, daß 
die heutigen Angebotspreiſe etwa dem Zwanzigfachen der 
Vorkrieagspreiſe entſprechen. 

Bei der Beurteilung dieſer Preisforderungen muß man 
ſich ober vor Augen halten, daß heute niemand ein Gut aus 
der Hand gibt, das ſich wirklich in gutem Zuſtande befindet. 
Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß heute ſämtliche 
auf den Markt kommenden Landgüter große Mängel auf⸗ 
weiſen. Die Acker und Wieſen ſind vernachläſſiat, die Ge⸗ 
bände ſtark revaraturbedürftia, das Vieh iſt ſchlecht ernährt 
und ſtark verringert und das tote Inventar unvollſtändig 
und in ſchlechtem Zuſtand. Man kann darum annehmen, 
daß es ſich bei den Angeboten in der Regel um ſtark ver⸗ 
wahrloſte Güter handelt , Ein jeder Känfer muß damit 
rechnen, daß er noch ſehr erhebliche Beträge aufzuwenden 
hat, wenn er das Gut in einen normalen Zuſtand verſetzen 
will. Wären die angebotenen Güter in Ordnung, fo würden 


ſich erheblich höhere Preiſe erzielen laſſen. Man wird nicht 


ſehr feßl gehen, wenn man dieſe durch den ſchlechten Zuſtand 
der Güter nerurſachte Preisminderung auf etwa 25—90 
Proz. der Angebotspreiſe veranſchlagt. Alsdann könnte 
man annehmen, daß gut erßoltene Landaßter z. T. etwa 
den 5-20 fachen Friedenspreis erzielen können. 

In ſehr erheblichem Maße ſind ferner die Pacht⸗ 
preiſe geſtiegen. Da neuerdings in den Pachtverträgen 
in der Regel die Zahlung eines Naturalpachtzinſes verein⸗ 
bart wird, läßt ſich die Entwickelung der Höhe der Pacht⸗ 
preiſe ziemlich ſicher und einfach verfolgen. Einen guten 
Anholt bieten dabei die neueſten Domänenvachtpreiſe. Aus 
den Druckſachen des preußiſchen Landtages iſt zu erſeben, 
daß in den letzten zwei Jahren über 30 Domänen zur Neu⸗ 
verpachtung gekommen find. Der Pachtpreis ſchwankt im 
allgemeinen zwiſchen 05 und 1,6 Ztr. Roggen pro Morgen 
oder, in Geld umgerechnet — wenn man den Preis von 
einem Zentner Roggen mit 500 Mark annimmt — zwiſchen 
250 Mark und 812 Mork pro Morgen, während demgegen⸗ 
über der frühere Pachtpreis ſich zwiſchen 5 Mark und 15 
Mark bewegt hat. Die Steigerung beträgt im großen 
Durchſchnitt olſo 5000 Prozent, d. h. es wird heute durch⸗ 
ſchnittlich die Fofache Friedensvacht gezahlt. Allerdings find 
bier auch erhehliche Verſchiedenheiten zu finden, für die 
Pachtung mancher Domänen wird ein ſehr viel größeres, 
für andere ein geringeres Vielfache gezahlt. 

Vergleicht man die Entwickelung, die die Kaufypreiſe 
genommen haben, mit der Entwickelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erträge, die in den Pachtpreiſen Ausdruck finden, fo 
läßt ſich erkennen, daß die Kaufpreiſe mit den Erträgen 
nicht gleichen Schritt gehalten haben, ſondern ihnen nach⸗ 
hinken. Und wenn man heriicfichtiat, daß anf die Daner 
die Kaufyreiſe fich ſtets nach den Erträgen richten, fo können 
wir erwarten, daß die erſteren noch weiter in die Höhe 
gehen werden, auch wenn mit einem weiteren Anſteigen der 
Erträge nicht mehr zu rechnen fein ſollte. 

Noch ſtärker als die Kauf⸗ und Pachtpreiſe find ſchließ⸗ 
lich die Preiſe für das landwirtſchaftliche Inventar in die 
Höhe gegangen. Die Maſchinen und Geräte koſteten am 
1. Maf nach ſehr eingehenden Erhebungen der Maſchinenfabrik 
von Paul Seler in Croſſen a. d. O. etwa 70mol fo viel wie 
vor dem Kriege, und die Viehpreiſe ſind nach den Markt⸗ 
berichten etwa auf dos (fache angeſtiegen. Ebenſo iſt das 
Bauen ſehr teuer geworden, die Baukoſten betragen nach 
den Feſtſtellungen der Bauſtelle der Deutſchen Landwirt⸗ 
5 etwa das 45 bis 50fahe der früheren 

oſten. 

Dieſe Preisentwickelung wird vielfach noch gar nicht 
richtig überſehen. Noch vor einem halben Jahre war 
Dentſchland eine billige Inſel in Europa, in der ſo ziemlich 
alles für einen verhältnismäßig niedrigen Preis zu haben 
war. Das hat aber jetzt aufgehört, nachdem hier die Preiſe 
ganz allgemein den Weltmarktpreis erreicht haben oder ihm 
wenigſtens fehr nahe gekommen find. Es iſt darum ſehr 
wichtig, daß ſich die dentſchen Londwirte in Polen, die die 
Abſicht haben, nach Deutſchland zurückzukehren und ſich dort 
anzukauſen, dieſe Entwickelung klar machen, damit fie vor 
Enttäuſchungen bewahrt werden. 

Landw. Zentralwochenbl. für Polen.“) 
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Handels⸗Rundſchau. 


Holzpreiſe im ehem. Kongreßpolen. (Nach der „Gaz. 
Gd.“). Für 1 Meter Rundholz: Fichte 5—7000, Tanne 
4500—6000, Kiefer 8—12 000, Eiche I 20—30 000, II 15—20 000, 
Erle 7-12 000, Grubenholz 4-5000, Holz für die Zelluloſe⸗ 
fabrikation 4000 Mark, Schnittholz: Fichte 17—18 000, Tanne 
16—19 000, Kiefer 18—24 000, Eiche I 28-85 000, II 25 bis 
28 000, Erle und Birke 18—21 000; Kantholz: Fichte und 
Tanne 10—12 000, Kiefer 14—16 000. Brennholz für 10 000 
Kilogramm: Fichte und Tanne 55 000, trockene Kiefer 
100 000, gemiſcht 65 000, Ahorn, Erle 90 000, Birke, Eiche 
N für 1 Meter? weiches Hola 3000, Hart⸗ 

olz } 

Polniſche Stoff: und Lederpreiſe. In der Handelswelt 
Polens ſieht man, wie „Kurjer Polski“ berichtet, voll größter 
Hoffnung in die Zukunft infolge der übernahme Ober⸗ 
ſchleſiens. Die Preiſe für Winterſtoffe ſind in der Manu⸗ 
faktur Scheibler, Poznanski & Geyer um 5 Prozent erhöht 
worden. Die Lodzer Fabrikanten gaben ihre Manufaktur 
auf Kredit mit Ausnahme der Spinnereiproduktionen, wo⸗ 
für fie bares Geld verlangen. Der Lederhandel iſt gering, 
die Preiſe bleiben auf derſelben Höhe. Da die Gerberei⸗ 
arbeiter nach dem Streik höhere Löhne erhalten, ſo wurden 
die Lederpreiſe um 200 Mark pro Kilo erhöht. Auslands⸗ 
leder iſt wegen der höheren Valuta bedeutend teurer. Für 
1 Kilo Hartleder zahlt man 4000 Mark, weiches Chromleder 
hält ſich feſt im Preiſe. 

Erhöhung der Gebühren für Patente. Auf Grund einer 
Verfügung des polniſchen Finanzminiſters wurden die Ge⸗ 
5 7755 für Patente auf Erfindungen um das Fünfzigfache 
er 1 
Nuſſiſches Holz für Polen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
erſuchte die polniſche Regierung, 200 Holzflöße nach dem 
Weſten durchzulaſſen, von denen ein beſtimmter Teil 
Polen bleiben ſoll. 

Deutſchlands Zuckereinfuhr. Nach amtlichen Berechnun⸗ 
gen ſind in den erſten acht Monaten des laufenden Betriebs⸗ 
jahres rund 164000 Zentner ausländiſcher Zucker in den 
deutſchen Verbrauch übergeführt worden, gegen 607 700 und 
810 100 Zentner in den entſprechenden acht Monaten der 
beiden vorangegangenen Betriebsjahre. Es handelt ſich hier 
nur um ausnahmsweiſe zugelaſſene Mengen; denn frei⸗ 
gegeben iſt die Einfuhr ausländiſchen Zuckers ja erſt An⸗ 
fang Juni. — Die Geſamtvorräte an Zucker im Deutſchen 
Reiche haben nach amtlichen Angaben Anfang Mai 8.42 Mil⸗ 
lionen Zentner betragen, gegen 9,09 und 6,44 Millionen 
Zentner Anfang Mai 1921 und 1920. 

Die 54⸗Stundenwoche in der Schweiz. Im ſchweizeriſchen 
Nationalrat begann Dienstag die Behandlung der Vorlage 
über Abänderung des Geſetzes der 48⸗Stunden⸗Woche im 
Zeichen wirtſchaftlicher Kriſe in eine 54⸗Stunden⸗Woche. Die 
Sozialiſten machen zwar alle Anſtrengungen, die Vorlage zu 
Fall zu bringen, doch iſt ihr eine erhebliche Mehrheit ſicher. 


* 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drabtliche ö 
n 6. Juli 5. Juli Münz. 
in Mart Geld | Brief | Geld | Brief Parität. 

Holland . 100 Guld. |17627.90117672.17 |16679,10|16729.0c | 168,74 11 

Anenos Aires 1 P.⸗Peſ. 184.74] 165.22] 152.92 37] 1.28, 

Melaien . 10 Fres. ] 3495.60] 3504.40 3320,80} 3329.20 81,00 

Norwegen 100 Fron. 7599.50 7858.50 7068.1 7088.880115.50, 

Dänemark. 10 Kron. | 9287.60] 912.47] 9238.40] 261.5001150 

Schweden 5 0 Kran. 1183515 11035 14948 85 11093.85 11288 

Kalten 100 Eire 2022.45 2027.88 1979.09 1873.00 81:00 

England. . . P. Sterl. 2037.4] 2042.58] 1892.80 1397.40 20.43 „ 

Amerika... Dollar | 454.430 455.57] 425.97] 477.040 4.20 

Frankreich. . 100 Fres. 3895.35] 3704.65] 3548.08] 3551.95 81,00 „ 

Sent 2 in 192 5 8839.10 8710,90 3 1 0 In 
vanien eſet. — — 1 5 5 

Deutſch⸗Oeſt. abgeſt. 25¼ö[ 29% 1.98% 1.28 / 85,06 „ 

Frag... . 1 0 gon 653.98 858.1] 832.95] 635.0 85.06, 

Bndapeſt. 100 Kron. 38.70 38.80 38.75] 36.85] 85.06 

Kurſe der Poſener Börſe. 
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Inoffizielle Kurſe. Hurtow. Stor (Leder) 
Centralu n — R 0 
Bk. Poznanski (exkl. Kupon). — Pneumatieek 0 
Bank Przemyslowecw Hartwig Kantorowiez » 
Industrie c 
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Warſchauer Börſe vom 6. Juli. Schecks und 
ſäne: Belgien 390.50 —390. Berlin 11,55—11,25. Danzig 11,50-11.27. 
London 21 750—21 950. Neuyork 4920—4950—4910. Paris 411,75 bis 
412,62—418. Prag 97. Wien (für 100 Kronen) 23,75 23,62. 
Schweiz ——. Deviſen (Barzahlung u. Umſätze): Dol⸗ 
lars der Vereinigten Staaten 4920-4935-4900. Engliſche Pfund —. 
Tichechoſlowakiſche Kronen . Kanadiſche Dollars —.—, Belgiſche 
DR 5755 Franzöſiſche Franks 411,75--410. Deutſche Mark 11,75 
bis 11,70. 0 

Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
6. Juli. Holl, Gulden —— Geld, —— Brief. Pfund 
Sterling 2030,45 Geld, 2034,55 Brief, Dollar 452,54 Gd., 453,46 Br., 
Polennoten 9,26 d., 9,29 Br, Auszahlung Warſchau 9,41 Gd. 5 
1 > 15 eng Poſen 9,33, Gd., 9,36'/.. Br. Paris 3686,30 

“ „ r. 1 

Schlußturſe vom 6. Juli. Danziger Börſe: Dollar 465 d. 
467 Brief. Polennoten 9,45 Geld, 9,50 Brief. Neuyorker Börſe: 
Deutſche Mark 0,21 ¼ (Parität 407,84). 5 

Kursbericht. 8 

Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 
1000. u. e 1065, für 50., 20. u. 10⸗Martſcheine 1045, 
für kleine Scheine 965. Gold und Silber unverändert. a 


Waſſerſtands nachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 6. Juli bei 
Zawichoſt — (1,20), Warſchau — (1,05), Plock — (0,48), Thorn 
0,08 (0,94), Fordon 0,07 (0,07), Culm 0,17 (0,17), Graudenz 
0,08 (0,05), Kurzebrack 0,30 (0,31), Montau 0,24 (0,23), Pieckel 
0,47. (0,47), Dirſchau 0,34 (0,32), Einlage 2,12 (2,20), Schiewen⸗ 
horſt 2,30 (2,04). Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſf vom Tage vorher an. az 


Be 
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Die Staatsangehörigkeitsfragen 
im deutſch⸗polniſchen Abkommen über 
Oberſchleſien. 


Aus dem ober ſchleſiſchen Abkommen find 
die Beſtimmungen über Staatsange hörigkeit für 
das Deutſchtum in Polen von allergrößtem Intereſſe, denn 
es werden hier zum erſten Male die in unſerm Gebiet ſeit 
über zwei Jahren ſo heftig umſtrittenen Fragen der Aus- 
legung des Artikels 91 des Friedensvertrages und des Ar⸗ 
tikel 4 des Minderheitenſchutzvertrages im Wege eines Aus⸗ 
führungsvertrages geregelt. Die Gegenſätze zwiſchen der 
deutſchen und polniſchen Delegation waren anfangs auf 
dieſem Gebiete ſo groß, daß eine Einigung kaum möglich 
ſchien. Man iſt dann aber zu einem Kompromiß ge⸗ 
kommen, indem man, ohne den beiderſeitigen Standpunkt 
aufzugeben, von der formaljuriſtiſchen r der 
Beſtimmungen abſah und den Sinn dieſer Beſtimmungen 
zugrunde legte. Dieſen Sinn ſah man gemeinſam darin, 
daß der Erwerb der polniſchen Staatsangehörigkeit ben. 
jenigen Perſonen nicht ohne weiteres zuſtehe, deren An⸗ 
weſenheit auf polniſch gewordenem Boden mehr als zufällig 
anzuſehen iſt, während die polniſche Staatsangehörigkeit 
ohne weiteres und von Rechtswegen alle die erwerben, die 
beſondere innere Beziehungen zu dem Gebiet haben. 
Von dieſem Grundſatz ausgehend, hat man die Frage uner⸗ 
örtert gelaſſen, ob der Artikel 91 des Friedensvertrages 
eine Ununterbrochenheit des Wohnſitzes verlangt, und hat 
ſich mit der gemeinſamen Feſtſtellung begnügt, daß ein 
automatiſcher Erwerb der polniſchen Staatsangehörigkeit 
jedenfalls dann eintritt, wenn bah, der Unterbrechung die 
inneren Beziehungen zum Lande nicht aufgegeben ſind. 
Solche inneren F liegen vor, wenn während 
einer Abweſenheit die nächſten Verwandten bis zu einem 
beſtimmten Grade ihren Wohnſitz im Lande behielten, wenn 
zwiſchen der erſten Begründung des Wohnſitzes und dem 

bergang der Staatshoheit mindeſtens zwölf Jahre Wohn⸗ 


ſitz auf jetzt polniſchem Gebiet beſtand, oder wenn die Auf⸗ 
gab? es ohnſitzes zum Zwecke der Militärpflicht, der 
eruflichen Ausbildung oder infolge ſchwerer Krankheit 


54 867 Hierbei iſt beſonders beachtlich, daß im erſten und 
dritten Falle die Dauer der Unterbrechung gleich ⸗ 
ee iſt. Der Grundſatz der . er Familie iſt 

ofern anerkannt worden, als ſolche Perſonen, die durch 
alte, in die Zeit vor dem 1. Januar 1908 zurückgreifende 
Barmilienbeziejungen mit den e werdenden Ge⸗ 
ietsteilen verknüpft find, eine Art moraliſchen Anſpruch 
auf die Erteilung der Ermächtigung zum Erwerb der pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigkeit erhalten. 

In Ausführung des Artikel 4 des ane 
vertrages ſtellt ſich der Vertrag grundſätzlich auf den Boden, 
daß die polniſche Staatsangehöbrigkeit erwirbt, weſſen Eltern 
am Tage der Geburt auf jetzt 2 Gebiet Wohnſitz 
hatten. 3 Einſchränkung wird der Grundſatz angewandt, 
wenn am Tage des Überganges eigener Wohnſitz im Gebiet 
beſteht, während das Vorliegen beſonderer innerer Bezie⸗ 
hungen gefordert wird, wenn an dieſem Tage der Wohnſitz 
außerhalb liegt. Als innere Beziehung gilt es z. B., wenn 
die Verwandten auf⸗ oder abſteigender Linie ihren Wohn ⸗ 
fh im Abſtimmungsgebiet haben oder wenn ein eigener 

ohnſitz mindeſtens 15 Jahre im Abſtimmungsgebiet be⸗ 
ſtanden hat. Bei doppeltem Wohnſitz entſcheidet eine Er⸗ 
klärung des F des doppelten Wohnſitzes, welcher 
Wohnſitz für die Staatsangehörigkeit maßgebend fein ſoll. 
Bedeutungsvoll iſt ſchließlich noch, daß die Aufgabe des 
Wohnſitzes nach dem 9. November 1918 nicht gilt, wenn 
glaubhaft gemacht wird, daß ſie unter einem Zwang erfolgt. 
Alle Streitigkeiten über die Durchführung des Abkommens 
werden vor eine Schiedsinſtanz gebracht. 

5 725 einzelnen enthält die Regelung der Staatsangehö⸗ 
rigkeitsverhältniſſe im oberfchlefif den Abkommen manches, 
was nur für Oberſchleſien Anwendung finden kann, ſo ins⸗ 
beſondere die Beſtimmung verſchiedener Daten und Friſten. 
Im allgemeinen drängt ſich aber der Vergleich mit der Lage 
in Poſen und Pommerellen ohne weiteres auf. 
Schon da iſt eine Parallele erlaubt, wo für den Erwerb der 
85 niſchen Staatsangehörigkeit anſtatt des Wohnſitzes im 
Abtretungsgebiet unter beſtimmten a ole Wohn⸗ 
ſitz im Abſtimmungsgebiet genügt. Auch in Poſen führt es 
zu widerſinnigen Ergebniſſen, wenn jemand, der ſein dosen 
Leben in einem Dorfe verbracht hat, das zur Provinz Poſen 
gehörte, vom Friedensvertrage aber bei Deutſchland be⸗ 
laſſen worden iſt, nicht als polniſcher Staatsängehöriger 
angeſehen wird, weil er ſeinen Wohnſitz in den polniſch 
gewordenen Teil der Provinz Poſen erſt nach dem 1. Januar 
1908 verlegt hat. Entſcheidend iſt aber der Grundſatz der 
inneren Verbundenheit zum Lande. Mit ihm iſt ein Sinn 
der internationalen Verträge gefunden worden, der ohne 
Einſchränkung auch für die Verhältniſſe in Poſen und 
Pommerellen gilt. Es iſt fürwahr beſchämend, daß es erſt 
des Druckes des Präsidenten Calonda und des Völkerbund⸗ 
rates bedurft hat, um zu einer ſolchen Regelung zu kommen. 
Wieviel Verzweiflung, wieviel Elend, wieviel Mißtrauen 
und Erregung hätten vermieden werden können, wenn 
dieſer Gedanke vor zwei Jahren gefunden und angewandt 
worden wäre. Der oberſchleſiſche Vertrag gilt für Ober- 
ſchleſien, und es iſt beinahe beluſtigend, bei Studium des 
Vertragswerkes feſtzuſtellen, mit welcher Vorſicht jeder 
Ausdruck vermieden worden iſt, der eine Anwendung auf 
5 871 und Pommerellen bedeuten könnte. Aber es gibt eine 

ogik der Tatſachen. Immerhin, ob die Beſtimmungen 


über Staatsangehörigkeit eine Rückwirkung auf Poſen und 


Pommerellen haben werden, iſt zweifelhaft. Der 
Völkerbundrat hat die Wichtigkeit der Staatsange⸗ 
hörigkeitsfrage erkannt, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß alle hiermit zuſammenhängenden Fragen dem ſtän⸗ 
digen Gerichtshof vorgelegt werden. Dem Deutſchtum in 
Polen kann damit nur gedient ſein, denn der deutſche Stand⸗ 
gr ift um der Verſtändigung willen im oberſchleſiſchen 
kommen in verſchiedenen Punkten mehr aufgegeben 
worden, als es uns wünſchenswert erſcheint und als mit 
einer ſtrengen juriſtiſchen Interpretation des Friedens- 
und des Minderheitenſchutzvertrages vereinbar iſt. Von 
3 bleibt die oberſchleſiſche Regelung doch. Sie iſt 
as Minimum deſſen, auf das wir mit Beſtimmtheit warten 
können. Im Folgenden geben wir, unter Auslaſſung der⸗ 
jenigen Beſtimmungen, die nur techniſche gehe en 
regeln, den Teil aus dem Abkommen über Oberſchleſien 
wieder, welcher ſich mit dem Staatsangehörigkeitswechſel 
beſchäftigt: 
a Artikel 25. 


9 1. 
Die deutſchen Reichsangehörigen, die zur 


eit des 
Übergangs der Staatshoheit ihren Wohnſitz in RE 
Oberſchleſien haben, erwerben von Rechtswegen die polniſche 
Staatsangehörigkeit unter Verluſt der deutſchen. 


„Jaoedoch werden die deutſchen Raichsangehörigen, die 
ihren Wohnſitz nach dem 1. Januar 1908 in den endgültig 
als Beſtandteil Polens anerkannten Gebietsteilen oder im 
Abſtimmungsgebiet begründet haben, vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 2 51 die ee Staatsangehörigkeit 
Sat 3 beſonderer Ermächtigung des polniſchen Staates 
erwerben. 


5 $ 2. a 
Bei deutſchen Reichsangehörigen, die ihren Wohnſitz 


vor dem 1. Januar 1908 in den endgültig als Beſtandteil 


Polens anerkannten Gebietsteilen oder im Abſtimmungs⸗ 
ebiete begründet und am Tage des b der Staats- 
oheit ihren Wo "fit in Polniſch⸗Oberſchleſien haben, 
mmt eine vor ergehende Aufgabe des Wohn⸗ 
ſitzes in dieſen Gebietäteilen nicht in Betracht, wenn 


a) während ihrer Abweſenheit ihre nächſten Verwandten 
auf- oder abſteigender Linie oder, falls 8 nicht 
mehr lebten, ihre nächſten Seitenverwandten bis 
er dritten Grade ihren Wohnſitz in dieſen Gebiets⸗ 
eilen behalten hatten, oder 

b) dieſe deutſchen Reichsangehörigen vor der vorüber⸗ 
gehenden Aufgabe ihres Wohnſitzes mindeſtens ein 
5 r und im ganzen von der erſten Begründung 
ihres Wohnſitzes bis zum Übergange der Staats⸗ 
hoheit mindeſtens 12 Jahre in dieſen Gebietsteilen 

) dieſe Die G80 hört hren Wohnſitz in dieſ 

c) dieſe Rei ngehörigen ihren 0 nt dieſen 
Gebietsteilen zum Zwecke der Militärpflicht, 
der beruflichen ö oder infolge 
ſchwerer Krankheit aufgegeben hatten. 


5 3. 

Die polniſche Regierung wird die Anträge auf Erteilung 
der im $ 1 Abſatz 2 bezeichneten Ermächtigung bei den Per⸗ 
ſonen, die durch alte, in die Zeit vor dem 1. Januar 1908 
zurückreichende Familienbeziehungen mit dieſen Gebiets- 
teilen verknüpft ſind, wohlwoll behandeln. 

Als ſolche Beziehungen gelten ein vor dem 1. Januar 1908 
erworbener Familienbeſitz, ein vor dieſer Zeit erworbener 
De der Familie der Ehefrau, oder ein vor dieſer Zeit 
begründeter Wohnſitz der Verwandten aufſteigender Linie. 


Artikel 26. 


9 1. 
Die deutſchen A e de yie die in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien von Eltern geboren ſind, bie zur Zeit der Ge⸗ 
burt dort ihren Wohnſitz hatten, erwerben von Rechtswegen 
die polniſche Staatsangehßrigkeit unter Verluſt der deutſchen, 
wenn fie am Tage des Übergangs der Staatshoheit ihren 
Wohnſitz in Polniſch⸗Oberſchſeſien haben. 

Binnen zwei Jahren nach dem Übergange der Staats- 
11 können fie, ſoweit fie über 18 Jahre alt fin", für die 
eutſche Reichsangehörigkeit optieren. 


9 2. 
Die deutſchen Reichsangehörigen, die am Tage des 
Übergangs der Staatshoheit ihren Wohnfig nicht in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien haben, erwerben von Rechtswegen die ple en 


Staatsangehörigkeit, wenn ſie in Polniſch⸗Oberſchleſien 
von Eltern 980 ſind, die zur Zeit der Geburt dort ihren 
Wohnſitz hatten. Dies gilt jedoch nur, wenn ſie oder ihre 
Ehefrauen 


a) Verwandte auf- oder abſteigender Linie haben, die 
beim Übergange der Staatshoheit einen nicht 
erſt nach dem 15. April 1921 begründeten Wohnſttz 
im Abſtimmungsgebiet haben, oder 

b) beim Übergange der Staatshoheit mindeſtens ſeit 
dem 15. April 1921 ihren 1 im deutſchen 
Teile des Abſtimmungsgebietes hatten, oder 

e) mindeſtens 15 Jahre einen Wohnſitz im Abſtimmungs⸗ 

00 br Welsch. t eich f deſtens zwei Jahre v 
in Polniſch⸗Oberſchleſien minde ei Jahre vor 
dem Übergange der Staatshoheit Grundbeſih oder 
ein gewerbliches Unternehmen erworben haben, ſo⸗ 
ern ſie den . ſelbſt bewirtſchaften oder 

as Unternehmen ſelbſt leiten. 


§ 3. 
Die in $ 2 bezeichneten Perſonen können, ſofern ſie 
über 18 Jahre alt ſind, binnen ne Jahren nach dem Über. 
ange der Staatshoheit auf die polniſche Staatsangehörig⸗ 
eit verzichten; ſie verlieren hierdurch die polniſche 
Staatsangehörigkeit und behalten die deutſche Reichs- 
e keit. 
ird dieſer Verzicht nicht binnen zwei Jahren aus» 
geſprochen, ſo behalten ſie die deutſche Reichsangehörigkeit 
und verlieren die polniſche, wenn ſie bei Ablauf der Friſt 
ihren Wohnſitz in Deutſchland haben und nicht innerhalb 
dieſer Friſt ihre Eintragung in die Regiſter des örtlich zu⸗ 
3 polniſchen Konſulats beantragen; ſie verlieren 
ie deutſche Reichsangehörigkeit und behalten olni 
Staatsangehörigkeit, wenn ſie innerhalb dieſer Friſt ihre 
Eintragung in die Regiſter des örtlich zuſtändigen polniſchen 
Konſulats beantragen Sie verlieren die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit und behalten die polniſche Staatsangehörigkeit, 
wenn ſie bei Ablauf dieſer Friſt ihren . in Polen haben; 
ie verlieren die polniſche Staatsangehörigkeit und behalten 
ie deutſche Reichsangehörigkeit, wenn ſie die Eintragung 
in die Regiſter des örtlich zuſtändigen deutſchen Konſulats 
beantragen. 1 
e 5 


Arti 4 
Als Wohnſitz im Sinne der Beſtimmungen dieſes 
Abſchnittes iſt der Ort anzuſehen, der die Grundlage der 
geſamten Lebensverhältniſſe einer Perſon bildet. 
5 dieſes Merkmal en mehrere Orte zu, jo ent⸗ 
ſcheidet die binnen ſechs Monaten nach dem Übergange der 
taatshoheit wahlweiſe gegenüber der zuſtändigen deutſchen 
oder polniſchen Behörde zu Protokoll oder in öffentlich 
beglaubigter Form abgegebene Willenserklärung dieſer Per⸗ 
on. Die lärung iſt unverzüglich der Regierung des an⸗ 
ern Staates mitzuteilen. 


n Artikel 30, 

Wer glaubhaft macht, daß er nach dem 9. November 1918 
infolge einer gegen ihn ergangenen, auf Verlaſſen des Ortes 
oder des Landes gerichteten Anordnung, infolge eines gegen 
ihn ausgeübten körperlichen Zwanges oder infolge un⸗ 
mittelbarer Drohung mit Gefahr für Leib oder Leben oder 
für das Vermögen ſeinen Wohnſitz entweder im W 
oder im deutſchen Teil des Abſtimmungsgebiets aufgegeben 
und ihn innerhalb 18 Monaten ſeit dem Tage des Über⸗ 

angs der Staatshoheit dahin zurückverlegt hat, ift jo anzu⸗ 
chen, als hätte er den Wohnſitz behalten, den er unter dem 
Druck dieſer Einwirkungen aufgegeben hatte. 

Iſt nach dem 9. November 1918 der Aufenthalt vom 
Orte des Wohnſitzes in dem einen Teil des Abſtimmungs⸗ 
gebietes nach dem andern verlegt worden, ſo gilt dies im 
Zweifel nicht als Aufgabe des Wohnſitzes. 


Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Bromberg. 


Sitzung vom 6. Juli 1922. 


Während unter den früheren normalen Verhältniſſen, 
wie in anderen Kommunen, ſo auch in Bromberg das Stadt⸗ 
verordnetenkollegium nach Verabſchiedung der dringenditen 
noch kurz vor dem Eintritt der „Sauren Gurkenzeit“ ein⸗ 
gebrachten Vorlagen in die Ferien gehen konnte, um neue 
Kräfte für die kommenden Arbeiten zu ſammeln, vielleicht 
aber auch, um von der in dieſer Zeit üblichen tropenähn⸗ 
lichen Hitze in ſeinen Entſchließungen nicht beeinflußt zu 
werden, können jetzt die Räder unſerer kommunalen Ver⸗ 
waltungsmaſchine nicht zur Ruhe kommen. Die Maſchine 
iſt eben derart verfahren, daß es eingehender Beratungen 
bedarf, um ſie wieder in Ordnung zu bringen. Im In⸗ 
tereſſe der Stadt und ihrer Bewohner wollen wir hoffen, 
daß dies einmal gelingt. Daß aber dieſes Ziel durch Verat⸗ 
ſchlagungen in einer Körper, Geiſt und Gemüt erſchlaffen⸗ 
den Hitze erreicht werden kann, wagen wir zu bezweifeln. 

Nahrung findet dieſer Peſſimismus auch in der geſtrigen 
Sitzung unſeres Stadtparlaments, die durch die drückende 
Schwüle weſentlich beeinträchtigt wurde. Die Bänke wieſen 

roße Lücken auf und gar zu oft konzentrierte ſich das 
Intereſſe einer größeren Anzahl Stadtverordneter auf den 
zum Sitzungsſaal führenden Nebenraum, wo Waſſerkaraffen 
einen kühlen, erfriſchenden Trunk ſpendeten. 


je polniſche 


Die Tagesordnung enthielt nur wenige Punkte, die 
jedoch für die Steuerzahler eine bittere Pille be⸗ 


deuten. Nach kurzer Ausſprache fand nämlich ein Ma⸗ 
giſtratsantrag Annahme, dahingehend, daß auf die Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer für das Jahr 1922 ein 
Vorſchuß erhoben werden ſoll, und zwar in Höhe des 
Steuerbetrages, zu dem man für das Jahr 1921 veranlagt 
worden iſt. Der Magiſtrat begründete ſeinen Antrag mit 
der mißlichen Finanzlage der Stadt. Im Falle 
der Ablehnung würde es danach kaum möglich ſein, den Be⸗ 
amten und Arbeitern ihre Bezüge zu zahlen. Die Stadt 
trage keine Schuld daran, daß die Veranlagung für 
1922 noch nicht habe erfolgen können, da bis jetzt die 
Staatsſteuer noch nicht feſtgeſetzt worden ſei, die als Grund⸗ 
lage für die Berechnung der Kommnnalſteuer diene, anderer- 
ſeits aber ſtehe der Stadt nach dem preußiſchen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz das Recht zu, ihre Steuern vierteljährlich zu 


erheben. (Warum hat man daran nicht ſchon früher gedacht? N 


D. Red.) 
es als Härte beſonders für die ärmere Bevölkerung bezeich⸗ 


neten, daß die fälligen Steuern mit einem Mal er⸗ 
hoben werden ſollen, ſchwächte der Vizepräſident mit dem 
Verſprechen ab, daß die Einziehung der Steuer von 
Leuten, die nicht in der Lage ſind zu zahlen, mit Nachſicht 


gehandhabt werden fole, 


Zum Beſchluß erhoben wurde auch eine Vorlage, den 1 


Magiſtrat zu ermächtigen, einen Vorſchuß auf die ſtädti⸗ 
ſche Umſatzſteuer für das Jahr 1922 zu erheben, und 
zwar in Höhe des Betrages, wie er bereits vorſchußweiſe 
vom Finanzamt eingezogen worden iſt. Dieſer Beſchluß 


trägt allerdings mehr einen formellen Charakter, da durch 


ihn dem Magiſtrat nur das Recht gegeben wird, den der 
Stadt zuſtehenden Teil der eingezahlten Patentſtener 
vom Finansamt einzufordern. . 


Eine längere Ausſprache löſte der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats aus, in Bromberg eine Städtiſche Marktkaſſe 
ins Leben zu rufen. Dieſe Einrichtung ift fo gedacht, daß 
die Stadt Vieh ſowie auch Artikel des täglichen Bedarfs 
aufkauft und das Fleiſch und andere Lebensmittel an 
Fleiſcher, Großhändler ſowie andere Verkaufsſtellen zum 
Weiterverkauf abgibt. Man erhofft hiervon eine Ver⸗ 
billigung der Lebensmittel. Die Finanz⸗ 
kommiſſion ſprach ſich für die Vorlage aus, jedoch unter der 
Bedingung, daß der Staat für dieſen Zweck 100 Millionen 
Mark hergibt. Eine derartige hohe Summe ſei um ſo not⸗ 
wendiger, als nach dem Statut die Städtiſche Marktkaſſe 
verpflichtet ſei, den Fleiſchern entſprechende Kredite zu 
gewähren, die Stadt aber aus eigenen Mitteln hierzu nicht 
in der Lage ſei. — Der Vizepräſident erklärte, daß die 
Regierung für die Einrichtung einer Städtiſchen Markt⸗ 
kaſſe 60 Millionen verſprochen habe; infolge der Kabinett 
kriſe ſei die Frage aber auf dem toten Punkt angelangt: 
denn man könne jetzt nicht willen, wie ſich der neue Finanz⸗ 
miniſter dazu ſtellen werde. — Ein Stadtverordneter, von 
Beruf Fleiſchermeiſter, wandte ſich entſchieden gegen die Vor⸗ 
lage und ſuchte nachzuweiſen, daß das Fleiſchergewerbe, 
dem durch dieſe Einrichtung der Lebensnerv getötet werden 
ſolle, mit großen Verluſten arbeite, ſomit nicht gerade auf 
Roſen gebettet ſei. Andere Redner hielten es jedoch, auf 
dieſe Klage eingehend, für merkwürdig, daß es keinen 
Fleiſcher gebe, der bankrott geworden iſt. — Der Antrag 
der Finanzkommiſſion wurde ſchließlich angenommen. 

Endlich ſtimmte die Verſammlung dem Magiſtrats⸗ 
antrage auf Erhöhung des Waſſerzinſes von 
20 auf 35 Mark für den Kubikmeter vom 1. Ayril d. J. ab 
zu. Bei dieſer Gelegenheit wurde auf eine Anfrage nom 
Magiſtratstiſche aus erklärt, daß es unſtatthaft ſei, die Ver⸗ 
teilung des Waſſerzinſes auf die Mieter nach der Koyf⸗ 
zahl der einzelnen Familie vorzunehmen. 
Miete ſolle maßgebend ſein. 


Aus dem Gerichts faale. 


* Wild⸗Weſt in Danzig. Der Ton zwiſchen Verkäufern 
und Käufern läßt manchmal zu wünſchen übrig. Vor dem 
Schöffengericht hatte ſich der Dolmetſcher Kaſimir 
von Oſſowski aus Danzig zu verantworten, weil er zu 
ſeinen Einkäufen den Revolver mitnahm, um den 
Verkäufer willig zu machen. Er kam in ein Warenhaus und 
wurde hier mit dem Verkäufer nicht einig. Darauf zog er 
ſeinen Revolver aus der Taſche und hielt ihn dem Verkäufer 
vor die Bruſt. Der Name dieſes ſtürmiſchen Käufers wurde 
feſtgeſtellt und er hatte ſich wegen unbefugten Waffenbeſitzers 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 450 Mark Gelditrafe wegen un⸗ 
befugten Waffenbeſitzes. 


* Bis auf die letzte Mark... Ein jugendlicher Des 
fraudant, der in wenigen Tagen 68 000 Mark ver⸗ 
jubelt hatte, war jetzt vor der Berliner Strafkammer an⸗ 
geklagt. Es handelte ſich um den Buchhalter Herbert 
Jantzen, der ſchon früher einmal wegen einer Veruntreuung 
beſtraft, aber durch die ihm zugebilligte bedingte Vegnadi⸗ 
gung vor der Verbüßung diefer Strafe bewahrt worden 
war. Der Angeklagte hatte dann eine Stellung bei der 
Spar- und Daxrlehnskaſſe in Cremmen erhalten und dort 
Gelegenheit gefunden, einige Überweiſungsformulare, die 
Blankounterſchriften trugen, ſich anzueignen. Er füllte eins 
der Formulare auf die Summe von 68000 Mark aus, hob 


das Geld ab und verſchwand. Kurze Zeit hindurch lebte er 


in Saus und Braus, und gab das Geld in Bars, Kinos 
und leichtlebiger, weiblicher Geſellſchaft mit vollen Händen 
aus. Schließlich wurde er eines Tages, als die letzte 
Mark verjubelt war, obdachlos in Dresden auf⸗ 
gegriffen. Das © 
einem Jahre Gefängnis. 


* Das verdächtige nächtliche Surren. Der in der 
Schillerſtraße in Berlin wohnende Profeſſor Helmut 
Müller wurde des Nachts oft durch ein eigenartiges furren⸗ 
des und rollendes Geräuſch geſtört, das aus der über ſeinem 
Zimmer liegenden Wohnung zu dringen ſchien. Den Ur⸗ 
ſprung des ſeltſamen Geräuſches vermochte er zunächſt nicht 
feſtzuſtellen. Als er dann erfuhr, daß in der Wohnung 
nachts häufig Gäſte vorſprachen, die bis zum Morgen an⸗ 
weſend blieben, erſtattete er Anzeige bei der Polizei. 
Dieſe ermittelte, daß in der fraglichen, einer Peuſions⸗ 
inhaberin Anna von Rammin gehörenden Wohnung ſich ein 
Spielklub niedergelaſſen hatte. Das unerklärliche Ge⸗ 
räuſch rührte von der rollenden Roulettekugel⸗ 
her. Da die Spielergeſellſchaft ſich einen gut funktionſeren⸗ 
den Wachtdienſt eingerichtet hatte, machte es der Polizei 
einige Schwierigkeiten, während der Spielzeit in die Woh⸗ 
nung zu gelangen. Eines Abends konnte man donn doch 
die Geſellſchaft beim Spiel überraſchen. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte Fran von Rammin zu 10000 Mark Gel d⸗ 
ſtrafe verurteilt. Dieſe Strafe wurde von der Be⸗ 
rufungskammer auf 3000 Mark herabgeſetzt. 
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